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Al * das Publicum wird es uns, 
28% wie wir überzeugt: find, 
Dank willen, daß wir 
den Herrn Profeſſor Gaͤrtner ver- 
mocht haben, zu der gegenwartigen 

A 2 Her⸗ 


D 2 
Herausgabe ſeiner Reden uns ſeine 
Einwilligung zu geben. 


Bey dem guten Fortgange der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften in Deutſchland 
liegt das Feld der Beredtſamkeit doch 
noch ziemlich unangebaut, und die 
Schriftſteller laſſen ſich noch leicht 
zaͤhlen, die den Namen der Redner 
mit Recht verlangen koͤnnen. 


Wir haben keine Erlaubniß, et⸗ 
was zum Lobe dieſer Reden ſagen zu 
dürfen; fie werden ſich auch ohne 
unſre Anpreiſung ſehr bald von den 

ger 


gewöhnlichen Reden dieſer Art unter 
ſcheiden, und ihren Verfaſſer mit dem 
Beyfall der Kenner belohnen, den er 
ſo ſehr verdient. Indeß muͤſſen wir 
noch errinnern, daß dieſe Reden in 
Gegenwart der hohen Herrſchaften 
ſelbſt gehalten worden. Dieſer Um⸗ 
ſtand, und die verſchiedne Verbin⸗ 
dung, in welcher die edlen Juͤnglinge 
geſtanden, fuͤr welche dieſe Reden 
verfertiget worden, hat verſchiedne 
Stellen veranlaßt, die man ohne 
unſre Anzeige ſehr leicht bemerken 
wird. | | 
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Wir freuen uns, daß wir der 
Welt Hoffnung machen koͤnnen, in 
einem zweyten Bande ihr auch die 
poetiſchen Schriften des Herrn Pro⸗ 
feſſors mit zu theilen. 

Braunſchweig 
den 14 Merz 1760. 


Fuͤrſtl. Waiſenhaus buchhandlung. 


Rede, 


welche bey dem 


Hohen Geburtsfeſte 
Ihro Koͤniglichen Hoheit 
der Durchlauchtigſten Fuͤrſtinn und Frauen, 
F R A u E N 


Philippine Charlotte, 


Regierenden Herzoginn zu Braunſchweig 
und Lüneburg ıc. 
den ısten März des 1748. Jahres, 
in dem groſſen Hoͤrſaale 
des Hochfuͤrſtlichen 
Collegii Carolini 
gehalten worden 


von 


Wilhelm Julius Edlen von Plotho. 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 
Durchlauchtigſte Herzoginn, 
Gunaͤdigſte Fuͤrſtinn und Frau! 
Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Herr! 
Durchlauchtigſte Prinzen und 
Prinzeſſinnen! 
Hochgebohrne Reichs⸗Grafen! 
Wie auch allerſeits nach Stand und Wuͤrden 
Hochgeſchaͤtzte Anweſende! 


Ez 1 wahr daß Fuͤrſten, welche die 
0 chere Kunſt zu regieren nicht 
allein wiſſen, ſondern auch ausͤͤ⸗ 
8 ben, von unendlich weit mehr Sor⸗ 
gen tie werden, als alle ihre Unterthanen. 
Es iſt aber auch gewiß, daß man, nach allen dieſen 
Beſchwerlichkeiten, womit edelmuͤthige Regenten die 
Wohlfarth ihrer getreuen Buͤrger zu erreichen, und zu 
erhalten ſuchen, für Sie, fo lange Sie noch Sterbli⸗ 
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che ſind, keine empfindlichere Belohnung zu erſinnen 
weis, als ein ganzes Land voll gluͤcklicher Unterthanen. 
Die alle Sorgen belohnende Ueberzeugung, daß man, 
nach dem Beherrſcher der ganzen Welt, zu einer all 
gemeinen, und dauerhaften Zufriedenheit, das meiſte 
beygetragen hat, iſt ein Gluͤck, welches die göttliche 
Vorſehung nur fir die Groſſen der Erde beſtimmt 
hat; und dieſes Gluͤck iſt ſo erhaben, ja ich unterſtehe 
mich zu ſagen, fo goͤttlich, daß ein großmuͤthiger Re⸗ 
gent keine geöffere Dankbarkeit, von feinem Volke ver: 
langt, als daß es zufrieden ſey. In der That laͤßt 
ſich auch die Zufriedenheit ganzer Voͤlker niemals, ob: 
ne die Liebe gegen ihre Beherrſcher denken. Die un⸗ 
geſtuͤmen Ausbruͤche einer zuͤgelloſen Freude, welche die 
Geſetze des Wohlſtandes, des Staats „der Natur, 
und der Religion beleidigen, verdienen den Namen 
der Zufriedenheit nicht, weil ſie alzubald verſchwinden, 
und, wenn ſie auch nicht anders beſtraft werden, doch 
in dem unordentlichen Herzen, die bitterſten Gewiſ⸗ 
ſensbiſſe nach ſich laſſen. Die wahre Zufriedenheit 
entſteht aus einer genauen und willigen Beobachtung 
unſrer Pflichten, und aus dem vernuͤnftigen Genuſſe 
unſrer Gluͤcksguͤter. Welche Pflicht iſt aber ſtaͤrker, 
als die Pflicht, die Stifter unſrer Ruhe, Gott und 

un⸗ 
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unſre Beherrſcher zu lieben? und welches Gluͤck iſt 
gröffer, als die Gewißheit, daß unſer Schickſal, unter 
der Regierung weiſer und großmuͤthiger Fuͤrſten ſtehet, 
welche ihre Groͤſſe in der Wohlfarth ihrer Untertha⸗ 
nen ſuchen? Wie ſollte nun ein ganzes Land zufrieden 
ſeyn koͤnnen, ohne Mittel in dem Schoſſe der Freude 
an ſeine Beherrſcher zu denken, und dieſelben als 
Schutzgoͤtter des Friedens und der Ruhe zu lieben? 

Sie, Durchlauchtigſte und Hochgeehrteſte 
Zuhörer ſehen die Wahrheit meines Satzes, durch 
die Freude dieſes Tages bewieſen. Wir feyern heute 
das hohe Geburtsfeſt Ihro Koͤniglichen Hoheit, 
der Durchlauchtigſten Fuͤrſtinn und Frauen, 
Frauen Philippinen Charlotten, Regieren⸗ 
den Herzoginn zu Braunſchweig und Luͤneburg. 

Ein jedes Alter, ein jeder Stand nimt an die⸗ 
ſer allgemeinen Freude Antheil. So wohl die auf⸗ 
richtigen und eifrigen Wuͤnſche des Volkes, als auch 
die Freudenbezeugungen des Hofes, ſind ſichere 
Merkmahle von der unterthaͤnigſten Treue und Liebe, 
womit das ganze Land ſeine Durchlauchtigſte Her⸗ 
zoginn verehret. 

Und gewiß, es wuͤrde auch die unverantwort⸗ 


lichſte Undankbarkeit ſeyn, wenn man an einem Tage 
a gleich. 


Ir 


gleichgültig bliebe, an welchem die Welt ein fo un: 
ſchaͤtzbares Muſter einer fo vollkommnen Fuͤrſtinn er: 
halten hat. Ihre erbauende Gottesfurcht, welche ſich, 
auf eine vernuͤnftige Kenntniß Ihres Glaubens gruͤn⸗ 
det, Ihr unermuͤdeter Eifer, das Reich der Tugen- 
den zu erweitern, Ihre großmuͤthige Begierde, die 
Vorzuͤge Ihres hohen Standes recht zu genieſſen, 
und eine Wohlthaͤterinn des menſchlichen Geſchlechts 
zu werden, haben Ihr ſchon die Bewunderung aller 
Herzen, welche groſſe Eigenſchaften einzuſehen faͤhig 
find, zugezogen, ehe dieſe Laͤnder noch fo gluͤcklich ge⸗ 
weſen find, Sie als Ihre Durchlauchtigfte Landes; 
mutter zu betrachten. 

Mit was fuͤr augenſcheinlichen Seegen hat auch 
nicht der Hoͤchſte die Wahl unſers Durchlauchtig⸗ 
ſten Herzogs begluͤckt, da Braunſchweig, aus dieſer 
hohen Vermaͤhlung ſchon ſo viele unſchaͤtzbare Erben 
ſieht, welche das Gluͤck der ſpaͤteſten Nachwelt noth⸗ 
wendig befoͤrdern muͤſſen, weil ſie in den Tugenden 
Ihrer unſterblichen Ahnen, erzogen werden. Und 
was fuͤr ein neuer Zuwachs von Hoffnungen! Selbſt 
dieſes hohe Geburtsfeſt Ihro Koͤniglichen Hoheit 
unſrer Durchlauchtigſten Herzoginn iſt ohne Zwei⸗ 


fel, von dem gluͤcklichen Tage nicht weit entfernt, an 
| wel 


M* * * MN 13 


welchem die ewige Vorſehung die Zweige des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Stammes vermehren, und dadurch den 
blühenden Wohlſtand dieſer beneidenswuͤrdigen Laͤnder 
befeſtigen wird. Auch in dieſer theuern Erwartung 
wird die Freude dieſes Tages noch lebhafter, und die 
redlichſten Patrioten ſind der Erhoͤrung ihrer Wuͤn⸗ 
ſche um deſto gewiſſer, da fie wiſſen, daß dieſelben ge: 
recht ſind. 

Sie find, Durchlauchtigſte Zuhdrer, von der 
Bewunderung und Liebe, welche ſich unſre Durchlauch⸗ 
tigſte Herzoginn, auch auſſer Ihren Laͤndern, durch 
Ihre preißwuͤrdigſten Eigenſchaften erworben hat, viel 
zu ſehr uͤberzeugt, als daß ich noͤthig haͤtte, Ihnen 
auch die Freude der Durchlauchtigſten Höfe zu 
Berlin und Bayreuth, uͤber dieſen begluͤckten Tag 
vorzuſtellen. 

Es wuͤrde auch eine Verwegenheit von mir ſeyn, 
wenn ich dieſes unternaͤhme, und ich habe Ihrer 
Gnade und Nachſicht, Durchlauchtigſte und Hoch⸗ 
geehrteſte Zuhörer, bereits noͤthig, da ich es wage, 
Sie von der unterthaͤnigſten Freude des Collegit Caro⸗ 
lini über das hohe Geburtsfeſt Ihro Königlichen 
Hoheit unſrer Durchlauchtigſten Herzogin, eine 
kurze Zeit zu unterhalten. 

; In⸗ 
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Indeſſen wuͤrde ich dieſe hochanſehnliche Ver⸗ 
ſamlung beleidigen, wenn ich an Ihrer gnaͤdigſten 
und geneigten Aufmerkſamkeit Zweifeln wollte. Ich 
leſe, zu meiner Ermunterung aus aller Augen, 
Durchlauchtigſte Zuhörer, daß Sie auch einem fo 
ſchwachen Redner, als ich bin, ſattſame Kraͤfte, Ihren 
unſchaͤtzbaren Beyfall zu erhalten, zutrauen, wenn er 
nur von einer ſo einnehmenden Sache redet, als die 
Freude iſt, welche alle redlich geſinnte Herzen uͤber das 
fo ſehnlich gewuͤnſchte Wohl Ihro Königlichen Ho⸗ 
heit empfinden. 

Dieſe aufrichtige Freude, welche auch das Colle⸗ 
gium Carolinum, an dieſem Tage oͤffentlich zu be⸗ 
zeigen, fir feine Schuldigkeit haͤlt, gründet ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die Gewißheit, daß das Gluͤck der Wiſ⸗ 
ſenſchaften nothwendig wachſen muͤſſe, ſo lange die 
Wohlfarth unſrer Durchlauchtigſten Philippine 
Charlotte dieſe begluͤckten Laͤnder erfreut. 

Wer die Schickſale der Wiſſenſchaften in Deutſch⸗ 
land nur mit einiger Aufmerkſamkeit betrachtet hat, 
der wird wiſſen, wie viel die itzigen aufgeklaͤrten Zei⸗ 
ten dem Königlichen Preußiſchen, und Churfuͤrſt⸗ 
lichen Brandenburgiſchen Haufe zu verdanken 
haben. Es 
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Es iſt niemand fo unerfahren in der Gefchichte, 
daß ich noͤthig hätte, ihm die unſterblichen Namen zu 
nennen, welche die Verehrer der Gelehrſamkeit nie 
vergeſſen koͤnnen, ſo lange ſie die Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt hochhalten. Gleichwohl ſind die groſſen 
Beyſpiele von Befoͤrderern der Wiſſenſchaften, welche 
wir noch itzo in den geheiligten Perſonen Ihro Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt des itzt regierenden Königs von 
Preuſſen, und Ihro Königlichen Hoheit der 
regierenden Markgraͤfinn von Bayreuth bewun⸗ 
dern, fo mächtig, daß es mir unmöglich fällt, Ihre 
beſondre Gnade gegen die Muſen, blos durch mein 
Stillſchweigen, zu verehren. 

Ich uͤberlaſſe es den gluͤcklichſten Geiſtern unſers 
Vaterlandes, dieſen groſſen Koͤnig, als einen weiſen 
Regenten zu betrachten, der ſeine weiten Reiche, mit 
eignen Augen, uͤberſieht und regiert. Sie mögen 
Ihn als einen Helden, der mit feinen Heeren Gefahr 
und Ruhm theilt, und welchem der Sieg blos des⸗ 
wegen ſo getreu iſt, weil Er nur zur Erhaltung des 
Friedens Kriege führt, der Ewigkeit übergeben, oder 
vielmehr ihre eignen Namen, durch die Erzaͤhlung 
ſeiner Thaten, verewigen. Mir iſt es genug, Durch⸗ 


lauchtigſte Zuhörer, mit der tiefſten Verehrung der 
Vor⸗ 
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Vortheile zu erwaͤhnen, welche die Wiſſenſchaften un⸗ 
ter ſeiner weiſen Regierung erhalten haben. Iſt eine 
Wiſſenſchaft, welche ſich ruͤhmen kann, daß ſie zu dem 
Beſten eines Staates, und ſeiner Einwohner etwas 
beytraͤgt: ſo kann ſie gewiß verſichert ſeyn, daß ſie an 
dem Allerdurchlauchtigſten Friedrich einen Kenner 
findet, der ihre Verehrer beſchuͤtzt, und koͤniglich be⸗ 
lohnt. Ich will itzt, ſtatt aller andern Beweiſe, nur 
die koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 
anfuͤhren, welche dieſe praͤchtige Reſidenz zu einem 
Athen macht. Die tiefe Einſicht ihres groſſen Be⸗ 
ſchuͤtzers in Alles, was dem menſchlichen Verſtande zur 
Ehre gereicht „und ſein vortreflicher Geſchmack, der 
ſich uͤber alle ſeine Anſtalten, beſonders aber uͤber die 
Pracht ſeines Hofes ausbreitet, haben Ihm laͤngſt 
die Bewunderung aller Auslaͤnder erworben; und die 
Gelehrten werden niemals mit Rechte klagen konnen, 
daß es ihnen an einem Auguſt fehle, ſo lange es der 
ewigen Vorſehung gefällt, dieſen König zu erhalten. 
Eben dieſen Eifer, Deutſchland zu einer Woh⸗ 
nung der nuͤtzlichſten und ſchoͤnſten Wiſſenſchaften zu 
machen, bewundert auch die Welt an Ihro Koͤnig⸗ 
lichen Hoheit, der Durchlauchtigſten Markgraͤ⸗ 


finn von Bayreuth. Es iſt meine Abſicht nicht, 
von 
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von dieſer verehrungswuͤrdigen Fuͤrſtinn eine Abbil⸗ 
dung zu machen. Sie würde nur unvollkommen gera⸗ 
then, und Tugenden, welche ſo groß als die Ihrigen 
find, koͤnnen fo wenig verborgen bleiben, daß ſie laͤngſt 
aller Welt bekannt ſeyn muͤſſen. Itzo bewundere ich 
nur die ungemeine Begierde dieſer Fuͤrſtinn, alle 
Wiſſenſchaften, in ihrem Zuſammenhange einzuſehen, 
und die Gelehrten, durch Ihren ſo unſchaͤtzbaren Bey: 
fall, in ihren Arbeiten aufzumuntern. Der Eifer die: 
ſer Befchügerinn der Muſen geht fo weit, daß 
Dieſelbe auch den öffentlichen Uebungen der Gelehr⸗ 
ten beywohnet, und fie Ihrer Unterredungen, und oͤf⸗ 
ters Ihrer Einwuͤrfe wuͤrdiget. Die Belohnungen, 
welche alle Verehrer der Wiſſenſchaften von Ihrer 
Großmuth zu genieffen haben, find keine geringe Ur- 
ſache von dem Wachsthume derſelben. Ich ſelbſt er- 
kenne, in tiefſter Unterthaͤnigkeit, die an dem Durch⸗ 
lauchtigſten Hofe zu Bayreuth genoſſene Gnade. 
Ich preiſe ſie, als den Grund meines Gluͤcks, und 
als die wichtigſte Urſache warum ich an dem Durch⸗ 
lauchtigſten Hofe zu Braunſchweig, mit ſo vielen 
Gnadenbezeugungen und Wohlthaten uͤberhaͤufet wor: 
den, daß mein ganzes Leben nicht hinreichend ſeyn. 
wird, nur einigermaſſen dafuͤr dankbar zu ſeyn. 
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| Niemals habe ich meine Schwäche in der Be: 
redſamkeit ſtaͤrker empfunden, als da ich Ihnen, 
Durchlauchtigſte und Hochgeehrteſte Zuhörer , die: 
jenigen Vortheile zeigen will, welche die Wiſſenſchaften 
von Ihro Königlichen Hoheit, unſrer Durch— 
lauchtigſten Herzoginn bereits genoſſen haben, und 
auch noch ferner hoffen koͤnnen, fo lange die Vorſe— 
hung, nach den Wuͤnſchen fo vieler Dankbaren, Ihre 
Tage bewachet. Der Eifer dieſer groſſen Fuͤrſtinn 
fuͤr das Beſte der Religion, und der Weisheit, iſt ſo 
groß, und ſo beſonders edel, daß ich ihn ganz allein, 
mit den großmuͤthigen Abſichten Ihres Durchlauch: 
tigſten Gemahls, unſers Regierenden Herzogs 
zu vergleichen weis, Dem keine Sorgfalt zu weit aus⸗ 
ſehend, und kein Aufwand zu groß iſt, wodurch Seine 

Laͤnder zu den fo wichtigen Vortheilen gelangen. 
Doch ich werde von den groſſen Eigenſchaften 
Ihrer Seele, wovon eine jede insbeſondre zu der 
Aufnahme der Wiſſenſchaften ſehr vieles beytraͤgt, an⸗ 
itzo nicht mehr als eine einzige anfuͤhren. Dieſes iſt 
Ihre aufrichtige und unuͤberwindliche Liebe zur Wahrheit. 
Diejenigen, welche fo gluͤcklich find, Ihro Ko 
nigliche Hoheit in der Naͤhe zu ſehen, koͤnnen dieſe 
verehrungswuͤrdige Eigenſchaft, und die unzaͤhlichen 
Aus 
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Ausbruͤche derſelben nicht ſattſam bewundern. Es iſt 
keine Wahrheit von der menſchlichen Erkenntniß ſo 
entfernt, und ſo muͤhſam zu ergruͤnden, daß nicht 
dieſe erleuchtete Fuͤrſtinn, mit einem unermuͤdeten 
Nachdenken dieſelbe entdecken, und in ihrem ganzen 
Umfange uͤberſehen ſollte. Es iſt keine Wahrheit, 
dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, fo leicht, und, nach 
dem Wahne des größten Haufens fo ausgemacht, daß 
nicht Ihr durchdringender Verſtand dieſelbe der ſchaͤrf— 
ſten Unterſuchung wuͤrdigen ſollte. Ihr hoher Geiſt, 
welcher von ſeiner Unſterblichkeit, durch eignes Nach⸗ 
denken, überzeugt iſt, will es, in einer fo wichtigen 
Sache, als die Erkenntniß der Wahrheit iſt, niemals 
auf den Ausſpruch andrer ankommen laſſen. Selbſt 
zu der Zeit, welche von der Natur zur Ruhe des 
Koͤrpers und der Seele beſtimt iſt, beſchaͤftiget Sie 
ſich, mit dem ernſthafteſten Nachdenken, ſo lange Sie 
noch einen Zweifel, uͤber eine wichtige Wahrheit zu 
beſtreiten hat. Doch es iſt dieſer groſſen Seele nicht 
genug, daß Ihr keine Muͤhe zu beſchwerlich iſt, die 
Wahrheit zu ſuchen; Sie liebt dieſelbe auch, wenn ſie 
ſich, ohne allem Schmuck, in ihrer natuͤrlichen Ge⸗ 
ſtalt, ihren Augen zeigt. 


Aus dieſer Liebe zur Wahrheit entſtehn alle Tu⸗ 
genden, wodurch ſich Ihro Koͤnigliche Hoheit, un⸗ 
B 2 ſre 
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ſre Durchlauchtigſte Herzoginn eine fo allgemeine 
Ehrerbiethung und Liebe erworben haben. Eben da⸗ 
her entſteht das groſſe Exempel, welches Sie dem 
Hofe und der Stadt, in einer freudigen Beobachtung 
der heiligſten Pflichten unſrer Religion geben. Da⸗ 
her koͤmt Ihre zaͤrtliche Vorſorge, die unſchaͤtzbare 
Jugend des Durchlauchtigſten Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hauſes zur Ehre des Ewigen, und zur 
Wohlfarth des Staats aufzuziehen. Aus eben dieſer 
Liebe zur Wahrheit entſpringt Ihre Großmuth und 
Mildthaͤtigkeit, nach welchen Tugenden es Ihr nicht 
zu beſchwerlich iſt, ſich zu den Beduͤrfniſſen der Ge⸗ 
ringſten herabzulaſſen, die Schickſale der Armen zu 
erleichtern, und die groͤßten Wohlthaten, in der Stille, 
und ohne alles Geraͤuſch, zu erweiſen. Eben daher 
entſteht Ihr ruͤhmlicher Haß, oder vielmehr Ihre edle 
Verachtung aller Falſchheit, Verſtellung, und nieder 
traͤchtigen Schmeicheley. 

Sie wiſſen es, Durchlauchtigſte Zuhoͤrer, daß 
keine geringe Hoheit der Seele dazu gehoͤrt, wenn 
man die Wahrheit lieben ſoll. So liebenswuͤrdig ſie 
auch an ſich ſelbſt At, fo hitzig, fo beſchwerlich, fo oft 
wiederholt auch die Bemühungen der Menſchen find, 
ſie zu finden, ſo hat ſie doch gemeiniglich das traurige 
Schickſal, daß ſie gehaßt wird. | 

| | Die 
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Die Wahrheit iſt ihrer Natur, und ihrem Ur⸗ 
ſprunge nach, goͤttlich. Die Menſchen haben dieſes 
erkannt, und beftändig ein unuͤberwindliches Verlan⸗ 
gen nach derſelben bezeigt. Welche Arbeiten ſind ih⸗ 
nen zu muͤhſam geweſen, wie viel Bewegungen haben 
fi ie gemacht, dieſen koſtbaren Schatz zu finden? welche 
Beguehmlichkeiten haben ſie nicht aufgeopfert, nur ei⸗ 
nen Schimmer von ihr zu entdecken? Vernunft und 
Erfahrung find die Wegweiſer geweſen, welche fie zu 
dieſem entfernten Ziele haben führen ſollen. Aber 
wie ungewiß, und wie gefaͤhrlich fi ſind dieſe Wegweiſer! 
wie oft hat die Vernunft ihre Geſtalt und ihre Stim⸗ 
me geändert! und wie oft hat ein Jahr, ja eine uns 
gleich kuͤrzere Zeit die geglaubte Erfahrung ganzer 
Jahrhunderte umgeſtoſſen! gleichwohl ſind die Men⸗ 
ſchen nicht muͤde geworden, in dem Wirbel der Wahr- 
ſcheinlichkeiten herum zu tappen. Sie haben, die 
Wahrheit zu entdecken, Erde und Meer durchſucht, 
die Himmel ausgemeſſen, und die Natur, in allen ih: 
ren Wirkungen bewacht. Ein Jahrhundert hat an 
dern Jahrhunderten feine Entdeckungen hinterlaſſen. 
Und wenn ſich endlich die Wahrheit, vielleicht mehr 
von ungefehr, als durch die vernuͤnftig eingerichteten 
Auſſalten ihrer Unterſuchungen ihnen gezeigt hat: So 
been f fie die Augen vor ihr zugeſchloſſen. Sie haben fie 

Bs gehaßt, 
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gehaßt, und die Anzahl ihrer Anhaͤnger iſt, in allen Zeiten, 
gegen die Anzahl ihrer Verfolger, ſehr geringe geweſen. 


Liegt die Schuld vielleicht an der Wahrheit? 
Nichtsweniger. Sie iſt nur allzuliebenswuͤrdig. Wenn 
ſie weniger ſchoͤn waͤre: ſo wuͤrde ſie unter den Men⸗ 
ſchen mehr Anbeter finden. Ihr goͤttlicher Glanz ver⸗ 
blendet die ſchwachen Augen der Sterblichen. Er be 
leidiget ihre Leidenſchaften, ihre Vorurtheile, ihre Be⸗ 
quehmlichkeit, und ihre Gewohnheiten. Wenn ſie der 
Menſch zu aufmerkſam betrachtet: ſo muß er wider 
ſeinen Willen, anfangen, ſich zu haſſen. Er wendet 
feine Blicke von ihr ab, und glaubt, zu feiner Beru⸗ 
higung, daß es nicht die rechte Wahrheit ſey. Er 
faͤngt an, ſich eine neue zu ſuchen, welche ſeinen Ver— 
ſtand, der bey ihm ſelbſt, in ſehr gutem Anſehen ſteht, 
nicht ſo ſehr demuͤthigen, und ſeinen herrſchenden Be | 
gierden mehr ſchmeicheln ſoll. 


Indeſſen giebt es doch noch Seelen, welche eine 
ſo koſtbare Gabe des Himmels, als die Wahrheit iſt, 
zu lieben wiſſen. Dieſes find die vortreflichen Geiſter, 
welche die Erkenntniß ihres eignen Charakters fuͤr kei 
ne traurige Beſchaͤftigung halten, welche ihren Ver⸗ 
ſtand, durch Weisheit und Religion erleuchten, und 
welche in der That uͤber andre Menſchen herrſchen, 
weil fie ſich ſelbſt beherrſchen lernen. Dieſe erſchre⸗ 
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cken nicht vor der Majeſtaͤt der Wahrheit. Ihr himm⸗ 
liſches Licht erweckt in ihnen nur eine Ehrfurcht, wo⸗ 
durch die Liebe nicht erſtickt wird. Durch die Huͤlfe 
dieſes Lichts ſehen ſie die guͤtigen Abſichten ihres groſ⸗ 
fen Schoͤpfers, und die Wege zu einer Gluͤckſeeligkeit, 
welche noch jenſeits des Grabes unendliche Ausſichten 
hat. Erblicken ſie, bey ſo hellen Strahlen, auch ihre 
eignen Fehler: So empoͤren ſie ſich deswegen doch nicht 
wider die Wahrheit. Sie ſuchen ihre Unvollkommen⸗ 
heiten zu beſſern, und ſich dadurch dieſer Gottheit im⸗ 
mer mehr zu naͤhern. 


Wie gluͤckſeelig iſt alſo nicht ein Land, deſſen Be⸗ 
herrſcher Verehrer der Wahrheit ſind! die Nichtswuͤr— 
digſten unter den Menſchen, die Schmeichler, welche 
noch ſchaͤdlicher, als die boshafteſten Verlaͤumder ſind, 
weil ſie die Herzen nicht nur betriegen, ſondern auch 
verderben, zittern vor einer ſolchen Regierung, und blei⸗ 
ben mit ihrem Gifte, im Staube. Kuͤnſte und Wiſ— 
ſenſchaften hingegen finden, an einem ſolchen Hofe be- 
reitete Wohnungen, und wahre Verdienſte ihre Kenner. 


Die Wiſſenſchaften muͤßten in unſern Zeiten ſchon 
hoͤher geſtiegen ſeyn, wenn die Liebe zur Wahrheit be⸗ 
ſtaͤndig die Fuͤhrerinn der Gelehrten geweſen waͤre. 
Allein mit was für Nebeln hat man nicht die Weis- 
heit umzogen. Wie muͤhſam it es, durch die unge⸗ 
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heure Menge von barbariſchen Wörtern, bis zu ihr 
hindurch zu dringen! wir wuͤrden weit weniger Sec⸗ 
ten, und in unſrer Erkenntniß weit mehr Gewißheit 
haben, wenn nicht die ſtolzen Schulweiſen, unter einem 
betaͤubenden Geſchrey ihrer verſchiednen Meynungen, 
bey der Wahrheit voruͤber gegangen waͤren. 


Sie ſehen nunmehr, Durchlauchtigſte und 
Hochgeehrteſte Zuhörer, wie gluͤcklich ſich Kuͤnſte, 
Wiſſenſchaften und Tugenden an einem Hofe befin- 
den, wo Ihro Koͤnigliche Hoheit, unſre Durch⸗ 
lauchtigſte Herzoginn, nach dem Beyſpiele Ihres 
Durchlauchtigſten Gemahls, durch Ihre Liebe zur 
Wahrheit, das Schrecken der Schmeicheley und Un⸗ 
wiſſenheit, und die Freude der Aufrichtigkeit und der 
Weisheit ſind! 


Tunmehr werden Sie die Lebhaftigkeit der Freude 
unſers Collegii Carolini begreifen, da wir an dieſem Ta⸗ 
ge, welcher eine fo groſſe und verehrungswuͤrdige Fuͤr⸗ 
ſtinn zur Welt gebracht hat, das Gluͤck und die Wohl⸗ 
farth Derſelben, in einem ſo erwuͤnſchten Flore ſehen. 


Wir brechen dabey in die eifrigſten Wuͤnſche für 
die Fortſetzung dieſer Gluͤckſeeligkeit aus. Noch durch 
eine lange Reyhe von Jahren, laſſe uns der Himmel die- 
ſes hohe Geburtsfeſt, zur vollkommnen Zufriedenheit 
Ihro Koͤniglichen Hoheit, unſrer Durchlauchtig⸗ 
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ſten Landesmutter, zur Freude Ihres Durchlauch⸗ 
tigſten Gemahls, zum Beſten Ihres hohen Hauſes, 
zum Vortheile der ſaͤmtlichen Braunſchweigiſchen Laͤnder, 
und zur Aufnahme der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, wieder 
feyern! die ewige Allmacht und Guͤte wache uͤber dieſe 
theure Fuͤrſtinn, und laſſe Sie bis in das ſpaͤteſte A 
ter ein unſchaͤtzbares Werkzeug ſeyn, wodurch Wahrheit 
und Tugend aufgemuntert, und ganze Laͤnder glücklich 
werden. 


In eben dem brennenden Verlangen, das Gluͤck 
von vielen Tauſenden zu erbitten, werfen wir uns vor 
dem Throne des Ewigen nieder, und flehen Ihn um 
die Erhaltung unſers Durchlauchtigſten und Gnaͤ⸗ 
digſten Landesherrn an. Der Hoͤchſte gebe dieſem 
Vater feines Volks diejenigen Jahre, welche ſeine glor⸗ 
reichen Eigenſchaften verdienen. Er laſſe fein Leben ei: 
nen Zuſammenhang von Belohnungen ſeyn, welche auf 
ſeine Wachſamkeit fuͤr ſeine Unterthanen, auf ſeine Gna⸗ 
de, gegen alle Fremden, auf ſeine Aufmerkſamkeit auf den 
Flor der Wiſſenſchaften, und auf die, dem Collegio Caro» 
lino erwieſenen Wohlthaten, vor den Augen aller Eee 
erfolgen! | 


Gott erfuͤlle gleichfalls die unbeſchreiblichen Hof⸗ 
nungen, welche ſich alle Kenner eines, zu groſſen Endzwe⸗ 
cken, beſtimmten Geiſtes von Ihro Durchlauchten un: 

| B 5 ſern 


26 CNY N 


fern gnaͤdigſten Erbprinzen machen. Seine natürliche 
Liebe zur Wahrheit, welche, mit einer liebenswuͤrdigen 
Munterkeit, die feinſten Kuͤnſte der Schmeichler entbloͤ⸗ 
ſet, und von ſich abſchreckt, find die ſicherſten Beweiſt 
daß Er, als ein Erbe der vaͤterlichen und muͤtter⸗ 
lichen Tugenden, die Wiſſenſchaften ſchuͤtzen und ſelbſt 
ihre größte Zierde ſeyn wird. 

Alle uͤbrige Durchlauchtigſte Prinzen, und 
Prinzeſſinnen, ja das ganze Durchlauchtigſte Haus 
von Braunſchweig muͤſſen beſtaͤndige Gegenftände 
des goͤttlichen Seegens bleiben, und dereinſt noch die 
Wohlfarth der ſpaͤteſten Nachkommen, durch Ihre 
dieſem Hauſe ganz eigne Tugenden, befeſtigen. 

Endlich muͤſſe auch dieſes beruͤhmte Collegium Ca 
rolinum, das von der Weisheit, Guͤte und Großmuth 


des beſten Fuͤrſten ſchon ſo unzaͤhlige Beweiſe hat, die 


groſſen Abſichten feines Durchlauchtigſten Stifters, 
erfüllen! unter dem Schutze des Allerhoͤchſten muͤſſe 
ſich dein Flor und dein Ruhm ſo weit ausbreiten, daß 
alle vernünftige Voͤlker, mit Bewunderung, Ehrfurcht, 
und Liebe, an Braunſchweig, und an deſſen wei⸗ 
ſe Beherrſcher denken! 


Rede, 


welche bey dem 


Hohen Vermählungsfeſte 
Durchlauchtigſten Fürſten und Herrn, 
HE R R N 


Ernſt Friedrichs, 


Erbprinzen und aan > Sachſen⸗ 
Salfeld ꝛc. 
mit der 


Durchlauchtigſten Fuͤrſtinn und Frauen, 
F RA u EN 


Sophia Antoinette, 


Prinzeſſinn von Braunſchweig und 
Luͤneburg ꝛc. 
den a6ten ti a 1749. Jahrs 


Eollegio Earolino 


öffentlich 1 worden 


Chriſtian Albrecht Günther Freyh. v. Brockenburg, 


aus dem Schwarzburgiſchen. 
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Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 
Durchlauchtigſte Erbprinzen, 
Gnaͤdigſte Herren! 
Durchlauchtigſte Prinzen, 
Gnaͤdigſte Herren! 
Hochgebohrne Reichsgrafen! 
Wie auch allerſeits nach Stand und Wuͤrden 
Hochgeſchaͤtzte Anweſende! 


1 Wenn die Dankbarkeit eine Pflicht iſt, 
9 IM, — er eg 1 


welchen k Feine ie Wohlthat verlohren ie nicht erſt maͤch⸗ 
tige Redner verlangen, dieſe heilige Pflicht in ihnen 
rege zu machen, ſondern durch eine freywillige und 
freudige Ausuͤbung derſelben zeigen, daß fie alles Gu⸗ 
te, fo man ihnen erwieſen hat, jo lange mit einer eds 
len Unruhe genieſſen, ſo lange ſie nicht Gelegenheit 
baben, ihre Erkenntlichkeit an den Tag zu legen: So 

muß 
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muß dieſe Pflicht ſelbſt alsdann zu einer neuen Wohl⸗ 
that für uns werden, wenn fie uns befiehlt, an den 
gluͤcklichen Schickſalen unſerer Beherrſcher Antheil zu 
nehmen, und unſere Freude mit der Ihrigen zu ver⸗ 
einigen. Alle Blicke, alle Bewegungen, die ich in 
dieſer hochanſehnlichen Verſammlung wahrnehme, ge⸗ 
ben mir, zu meiner groſſen Ermunterung, zu erkennen, 
daß ich den Beyſtand der Beredſamkeit entbehren 
kann, da ich als ein Zeuge der allgemeinen Freude 
auftrete, mit welcher unſer Collegium Carolinum 
an dieſem feyerlichen Tage angefuͤllet iſt. Ich ent⸗ 
decke in jedem Geſichte die Seele eines redlichen Pa⸗ 
trioten, die von den eifrigſten Wuͤnſchen fir die be— 
ſtaͤndige Wohlfarth der Durchlauchtigſten Haͤuſer 
überflieffet, welche nunmehr, durch Ihre gluͤckliche Ver⸗ 
einigung, unſere unterthaͤnigſte Freude verurſachen. 

Wir begehen heute, unter dem fröhlichen Zurufe 
aller getreuen Unterthanen der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſchen Laͤnder das hohe Vermaͤhlungsfeſt 
des Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn 
Herrn Ernſt Friedrichs, Erbprinzen und 
Herzogs zu Sachfen = Salfeld, mit der Durch 
lauchtigſten Prinzeſſinn, Sophia Antoinette, 


Prinzeſſinn von Braunſchweig-Luͤneburg. . 
n 
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Unſere Tempel ertoͤnen von einer freudigen An⸗ 
dacht, von welcher alle Herzen belebt ſind, welche die 
Gluͤckſeeligkeit ihrer Regenten für die ihrige halten. 
Man preist die goͤttliche Vorſehung, welche auch durch 
dieſe Verbindung fuͤr die Wohlfarth der Menſchen 
wachet. Man uͤberzaͤhlet mit einer erkenntlichen 
Seele die groſſen Hoffnungen, welche der Welt, durch 
dieſes heilige Band, verſprochen werden, und erbittet 
den Schutz des Allerhoͤchſten fuͤr dieſes hohe Paar 
in den aufrichtigſten und feurigſten Gebeten. Der 
Hof unſers Durchlauchtigſten Herzogs, der vereh⸗ 
rungswuͤrdige Schauplatz aller Verdienſte und Tugen⸗ 
den, wodurch die Groſſen dieſer Welt ihrer Vorzuͤge 
wuͤrdig werden, erſchallet von den Freudensbezeugun⸗ 
gen uͤber dieqſes hohe Vermaͤhlungsfeſt. Die Fuͤr⸗ 
ſten freuen ſich; die Edlen frohlocken; das Volk 
jauchzet; das ganze Land iſt ein Gebiete der Freude. 
Und wir, die wir, unter dem gnaͤdigſten Schutze, un⸗ 
ſers Großmuͤthigen Carls mit ſo vielen Wohlthaten 
uͤberhaͤufet werden, ſollten bey dieſem Öffentlichen Ju⸗ 
belgeſchrey unempfindlich bleiben? 

Alle Provinzen, welche bereits, ſeitdem dieſes 
Hochfuͤrſtliche Collegium Carolinum bluͤhet, aus 
einer gluͤcklichen Erfahrung wiſſen, wie mannichfaltig 

und 
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und wie wichtig die Anſtalten ſeines Durchlauchtig⸗ 
ſten Stifters ſind, unſer wahres und ewiges Gluͤck 
zu befördern; die ganze itzige und kuͤnftige Welt wuͤr⸗ 
de uns mit allem Rechte der Undankbarkeit beſchuldi⸗ 
gen koͤnnen, wenn wir nicht auch unſern Weyhrauch 
zu den allgemeinen Opfern darbringen wollten. 

So gewiß ich überzeugt bin, Durchlauchtigfte 
und allerfeits hochgeſchaͤtzte Anweſende, daß diefe 
gerechte Freude ſich itzo Ihrer allerſeits Seelen, mit 
einer ſiegenden Gewalt, bemaͤchtiget hat: So fuͤhle 
ich doch wohl, daß ein geuͤbterer Redner, als ich bin, 
dieſelbe verkuͤndigen ſollte. Die Liebe des Durch⸗ 
lauchtigſten Erbprinzen von Sachſen - Salfeld- 
gegen unſere theureſte Prinzeſſinn Sophia An⸗ 
toinette, und die daraus entſtandene Vereinigung 
der beyden hohen Haͤuſer, verheißt allen denen, wel— 
che den Vortheil haben, die groſſen und fürftlichen 
Eigenſchaften beyder Durchlauchtigſten Vermaͤhl⸗ 
ten in der Naͤhe zu bewundern, ſo viel Gutes, daß 
der beſte Redner Muͤhe haben wuͤrde, dieſe theuern 
Hoffnungen in ihrem völligen Umfange vorzuſtellen. 
Ich werde, bey meiner Schwaͤche, Dero gnaͤdigſte 
Aufmerkſamkeit bloß dadurch erlangen, daß ich von 
dem Durchlauchtigſten Ernſt Friedrich, = 
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von feiner theuerſten Gemahlinn, unſerer Durch- 
lauchtigſten Sophia Antoinette rede. Die 
glückliche Uebereinſtimmung dieſer beyden ho⸗ 
hen Gemuͤther wird den Innhalt meines Vor⸗ 
trags ausmachen. 

So unvollkommen auch meine Abbildung davon 
gerathen wird: So behalte ich doch deßwegen noch 
den Muth, Sie, Durchlauchtigſte, und allerſeits 
Hochgeſchaͤtzte Zuhörer, davon zu unterhalten, weil 
es auch einem unberedten Munde unmöglich iſt, die 
Vortrefflichkeit dieſer Uebereinſtimmung ganz und gar 
zu ſchwaͤchen. 

Ich wuͤrde dieſer Hochanſehnlichen Verſamm⸗ 
lung die nachahmungswuͤrdigſten Muſter aller Tugen: 
den vorſtellen koͤnnen, für deren Ausuͤbung die Uns 
ſterblichkeit in dieſer Welt, und das dankbare Anden⸗ 
ken der Nachkommen noch die geringſten Belohnun⸗ 
gen ſind, wenn ich ihre Betrachtungen auf die lange 
Reihe der unvergeßlichen Vorfahren, ſowohl des 
Durchlauchtigſten Hauſes von Sachſen-Salfeld, 
als auch des Durchlauchtigſten Hauſes von Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg lenken wollte. Sowohl die Ge: 
ſchichte unſerer heiligſten Religion, als auch die Jahr⸗ 
buͤcher, in welchen die Thaten der Helden, die Frey⸗ 
| € gebigkeit 
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gebigkeit der Beſchuͤtzer und Befoͤrderer der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, und die Güte der Wohlthaͤter 
von ganzen Ländern aufgezeichnet ſind, zeigen uns die 
prächtigften Denkmaͤhler ihrer Gottesfurcht, ihrer Tar 
pferkeit, ihrer Einſicht und ihrer Großmuth. Doch 
ſelbſt in dieſem Hoͤrſaale werden die wichtigſten Bey⸗ 
ſpiele der menſchlichen Groͤſſe von beredtern Lippen, 
als die meinigen find, täglich abgeſchildert, und Sie, 
Durchlauchtigſte und allerſeits Hochgeſchaͤtzte 
Anweſende, ſind mit den Tugenden, welche beyden 
Durchlauchtigſten Haͤuſern ſeit undenklichen Zeiten 
ganz eigen find, fo bekannt, daß es von mir zu verwe— 
gen ſeyn wuͤrde, Sie durch eine Abbildung der groͤß— 
ten Prinzen und Prinzeſſinnen in dieſe unſterbliche 
Vorwelt zuruͤck zu fuͤhren. 

Die noch itzt regierenden Haͤupter beyder Durch- 
lauchtigſten Haͤuſer, und alle hohe Anverwandte 
derſelben, welche die goͤttliche Allmacht bewachen wol 
le, zeigen Ihren gluͤcklichen Laͤndern noch alle Tage, 
daß Sie nach den Grundſaͤtzen und Tugenden Ihrer 
Vorfahren herrſchen, und den Glanz Derſelben durch 
Ihre eignen Verdienſte vermehren. Die perſoͤnlichen 
groſſen Eigenſchaften des Durchlauchtigſten Ernſt 
Friedrichs, und der Durchlauchtigſten Sophia 

An⸗ 
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Antoinette, durch Deren Vereinigung die Weis 
beit des Hoͤchſten den Grund zu den gluͤcklichſten Fol⸗ 
gen gelegt hat, ſind, wie wir alle wiſſen, uͤberzeugende 
Beweiſe Ihres hohen Urſprungs, Ihrer weiſen Erzie⸗ 
hung, und Ihrer unvergleichlichen Faͤhigkeiten. Un⸗ 
ter ſo viel tauſend Menſchen, die ihre Gluͤckſeeligkeit 
von Ihnen erwarten, hat die Vorſehung gewiß einige 
beſtimmt, die Ihren Ruhm wuͤrdiger ausbreiten koͤn⸗ 
nen, als ich es zu thun vermoͤgend bin. Ich will die 
Gleichheit dieſer Fuͤrſtlichen Gemuͤther nur durch einis 
ge Zuͤge vorſtellen. Ich will Sie nicht ruͤhmen; ich 
will Sie nur bewundern; und auch in meinen ſchwa— 
chen Abſchilderungen werden wir noch Muſter zu den 

erhabenſten Tugenden antreffen. | 
Stellen Sie ſich einen Fuͤrſten vor, Durch 
lauchtigſte Zuhoͤrer, den die guͤtige Natur mit allen 
Gaben verſehen hat, welche zu der ſchweren Kunſt zu 
herrſchen noͤthig find. Er und die Welt find fü 
gluͤcklich, daß man Ihn ſchon in ſeiner Kindheit zu 
den wichtigen Endzwecken vorbereitet, zu welchen Für: 
ſten gebohren werden. Es verfließt keine Stunde fei- 
nes Lebens, in welcher man nicht, für fein Alter, und 
für das Wohl feiner Fünftigen Unterthanen arbeitet. 
Er vernimt aus dem Munde feiner Durchlauchtig⸗ 
C 2 ſten 
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ſten Eltern, aus Ihren beſtaͤndigen Beyſpielen, und 
aus dem Unterrichte feiner Lehrer, die mit der weife: 
ſten Vorſicht für Ihn gewahlt werden: Daß die 
Vortheile, welche die Groſſen der Erde durch ihre 
Geburt erhalten, fie in Zukunft entweder gluͤcklich oder 
ungluͤcklich machen, nachdem ſie dieſelben brauchen: 
Daß, den rechten Gebrauch derſelben zu erlernen, ein 
Fuͤrſt weit mehr, als alle andre Menſchen, die Geſe— 
tze des Ewigen erkennen, und uͤberdenken muß: Daß 
die menſchliche Hoheit nur eine praͤchtige Buͤrde iſt, 
wenn man ſich nicht durch dieſelbe das Vergnügen, 
andre Menſchen begluͤckt zu machen, zu ſchaffen weis; 
und daß zur Erlangung dieſes goͤttlichen Vergnuͤgens 
eine Einſicht und ein Herz gehören, zu deren Aufklaͤ⸗ 
rung und Bildung ein unermüdeter Eifer erfordert wird. 
Unſer Prinz nimt alle dieſe Grundfäge mit ei 

ner Gelehrigkeit an, daß es das Anſehen hat, als ob 
fie ſchon in feiner Seele lägen. Was vielen eine Ar— 
beit ſeyn wuͤrde, wird Ihm zur Ergetzlichkeit, und 
nie wird Er eine Zeitverkuͤrzung lieben, wobey der 
Verſtand ruhig bleiben kann. Ein jedes Jahr, wel— 
ches Ihm der Hoͤchſte zulegt, vermehrt auch die Be— 
wunderung und die Hoffnung der Welt. Seine Ju 
gend iſt ſchon ein Inbegriff der Tugenden, welche 
auch 

* 
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auch Greiſe noch zu ihrer Ehre nachahmen koͤnnen. 
Er zeigt, daß es bey Fuͤrſten ſteht, die ihnen von 
dem Himmel verliehene Groͤſſe verehrungswuͤrdig und 
dauerhaft zu machen, wenn ſie naͤmlich durch dieſelbe 
die Ehre des Hoͤchſten ſuchen wollen. Er beweiſt, 
durch eine ungeheuchelte Gottesfurcht, welche aus eis 
ner vernuͤnftigen Pruͤfung aller Pflichten, die uns die 
Religion zu unſerm Beſten auflegt, entſtanden iſt, 
daß ſich die Gewaltigen der Welt nicht mehr erheben 
koͤnnen, als wenn fie ſich vor Dem demuͤthigen, wel: 
chen noch weit hoͤhere Geiſter, als menſchliche Seelen 
find, entzuͤckt anbeten. Er beweiſt, durch eine uner⸗ 
zwungne Liebe zu allen Wiſſenſchaften, welche den 
Verſtand gruͤndlich, lebhaft, reich und durchdringend, 
das Herz aber edel, guͤtig und groß machen, daß Er 
wohl einſieht, wie viel derjenige wiſſen, und wie weit 
erhabner, als andre Menſchen, der denken muß, wel⸗ 
cher mit Recht uͤber andre regieren will. Dadurch 
wurzelt die Liebe zur Gerechtigkeit und Wahrheit in 
ſeiner Seele ein, und man kann im voraus ſagen, 
daß Er beſtaͤndig groß bleiben wird. Er bemerkt mit 
einer guͤtigen Aufmerkſamkeit Tugend und Verdienſte, 
und ohne dieſelben bleibt das Gluͤck mit allem feinen 
Schimmer von Ihm ungeſehen. Die Patrioten 
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ſeegnen Ihn, und die Schmeichler verzagen. Wie waͤre 
es moͤglich, daß ein ſolcher Prinz nicht leutſeelig ſeyn 
follee? Alle Handlungen unſers hoffnungsvollen 
Fuͤrſten prophezeihen auch den kuͤnftigen Zeiten einen 
Vater, der die Beduͤrfniſſe der Niedrigen kennen, 
denſelben nach Vermoͤgen abhelfen, ſeine Schaͤtze in 
Verſorgung der Armen recht brauchen, und die 
Seufzer der Nothleidenden bloß deßwegen nicht gern 
bören wird, weil es einem gnaͤdigen Regenten noch 
lieber iſt, denſelben zuvorzukommen, als dieſelben zu 
ſtillen. Seine kuͤnftigen Unterthanen naͤhern ſich Ibm 
mit einem Vertrauen, welches man ohne eine gewiſſe 
Kenntniß von den groſſen Eigenſchaften ſeiner Obern 
nicht haben kann. Dieſes Vertrauen vermindert ihre 
Ehrerbietung nicht, und dieſe iſt deſto aufrichtiger, da 
ſie ſich auf eine wahre und freye Liebe gruͤndet. 


Es ſteht nicht in der Gewalt eines Redners, die 
Freude auszudrucken, welche die Durchlauchtigſten 
Eltern uͤber dieſen theuren Prinzen empfinden. Sie 
ſehen mit einer innerlichen Zufriedenheit, daß Er alle 
Vorzuͤge ſeines hohen Standes verdient, weil Er ſich 
ſelbſt fo viel Verdienſte zu erwerben ſucht, als ob 
Ihm dieſe Vorzuͤge von dem Gluͤcke verſagt wären. 


Sie 
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Sie ſammeln ſchon die Bewunderungen und bie Lob⸗ 
ſpruͤche der Welt ein. 

Sie erblicken in Ihm die Freude Ibres Alters, 
und die Gewißheit, daß Ihr Gedaͤchtniß, auch durch ſei⸗ 
ne Tugenden, bey der Nachwelt in Seegen bleiben wird. 

Da die Kenntniß der groſſen Welt denen, die 
dereinſt einen Staat beherrſchen ſollen, beſonders nos 
thig iſt: So beſchlieſſen Sie, dieſen Erben Ihrer 
Laͤnder und Tugenden die Welt ſelbſt ſehen zu laſſen. 
Ihre Weisheit und Erfahrung verſorgen Ihn mit 
den Lehren, nach welchen Er auf dem weitlaͤuftigen 
Schauplatze, der ſich Ihm nun öffnen ſoll, den wah— 
ren Wehrt aller Gegenſtaͤnde erkennen kann. Seine 
bisherige weiſe Auffuͤhrung laͤßt Sie wegen ſeiner 
kuͤnftigen ohne Sorgen. Sie wiſſen, daß ein Herz, 
welches die Schoͤnheit der Tugend einmal eingeſehen, 
und die Belohnung derfelben empfunden hat, unter 
allen Gegenden des Himmels tugendhaft ſeyn wird. 
Der Abſchied verurſacht Ihnen keinen andern Kum— 
mer, als welcher aus den Vorſtellungen der edelſten 
Zaͤrtlichkeit entſteht, daß Sie einen ſo liebenswuͤrdigen 
Prinzen auf einige Zeit entbehren follen, 

Er geht aus Ihren Umarmungen in Begleitung 
Ihres Seegens, unter den Thraͤnen und Wuͤnſchen 
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eines getreuen Volks, welches wohl weis, daß Er 
auch ihm zum Beſten dieſe Reiſen unternimt, aus 
feinem Vaterlande. Die Hoffnung, daß Er dereinſt, 
noch vollkommner zurück kommen wird, ſtillet die Aus⸗ 
Brüche einer zaͤrtlichen Wehmuth. 

Niemals iſt eine Hoffnung gegruͤndeter geweſen, 
als dieſe. Alle Reiche, alle Voͤlker, welche dieſen 
preiswuͤrdigen Prinzen ſehen, werden auch durch die 
Macht der Tugend gezwungen, Ihn zu lieben, und 
zu bewundern. Er legt an allen Orten die unverwerf⸗ 
lichſten Zeugniſſe ſeiner Gottesfurcht, Weisheit und 
Großmuth ab. In iedem Lande, welches Er beſucht, 
iſt Er auf die Verfaſſung des Staats, und auf die 
Beyſpiele, welche Ihm andre Fuͤrſten geben, ſo auf⸗ 
merkſam, als diejenigen Prinzen nur ſeyn koͤnnen, die 
von der Wichtigkeit der Pflichten eines Regenten 
uͤberfuͤhrt find. Der Glanz der prächtiaften Höfe 
haͤlt Ihn nicht ab, an die hohen Abſichten zu denken, 
weswegen Er ſie betrachtet. Er pruͤft alle Grundſaͤtze, 
die man Ihm von der Kunſt zu herrſchen beygebracht 
hat, aus der Erfahrung, und reiſet aus keinem Lande, 
in welchem Er nicht Verehrer ſeiner fuͤrſtlichen Ber: 
dienſte verlaſſen ſollte. Man preiſt die weiſe Erzie⸗ 
hung ſeiner Durchlauchtigſten Eltern, und die 

Gluͤck⸗ 
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Gluͤckſeeligkeit dererjenigen Laͤnder, die Er dereinſt 
beſitzen wird, und die indeſſen fuͤr Ihn beten. 

Wie koͤnnten fo bruͤnſtige, fo allgemeine, fo ge⸗ 
rechte Wuͤnſche bey Gott unerhoͤrt bleiben! Seine 
Gnade, die dieſen unſchaͤtzbaren Prinzen auf allen 
feinen Wegen begleitet hat, bringt Ihn endlich ſeinem 
Durchlauchtigſten Haufe, und den wartenden Erb⸗ 
laͤndern wieder zuruͤck. Welche Freude! Welches 
Frohlocken! Was fuͤr koſtbare Thraͤnen ſehen wir, die 
fuͤr ein wahres fuͤrſtliches Herz mehr Pracht und 
Reitzungen haben, als alle Freudenbezeugungen, die 
der ruhige Witz der Menſchen erfinden kann, und die 
durch ihr Geraͤuſch in die Sinne fallen. Seine 
Durchlauchtigſte Eltern eilen Ihm entgegen. Er 
dankt in Ihren Armen fuͤr Ihren Seegen, und ge⸗ 
nießt durch Ihre Zaͤrtlichkeit die Belohnung fuͤr jede 
edle That, die Er in ſeiner Abweſenheit ausgeuͤbt 
hat. Ihr ſeht Ihn nun wieder, ihr glücklichen $än- 
der. Ueber euch wird Er nunmehr die Schaͤtze fei- 
ner Weisheit und Menſchenliebe ausbreiten. Ihr 
werdet Zeugen ſeiner Tugenden, und Gegenſtaͤnde ſei⸗ 
ner Wohlthaten ſeyn! 

Sie finden, Durchlauchtigſte und allerſeits 
hochgeſchaͤtzte Anweſende, in dieſer ſchwachen Ab— 
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bildung nur einen Theil von den verehrungswuͤrdigen 
Eigenſchaften des Durchlauchtigſten Ernſt Frie⸗ 
drichs. Braunſchweig bat Ihn, und feinen Durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Bruder Chriſtian Franz, 
deſſen Lob ich nicht beſſer auszudruͤcken weis, als wenn 
ich ſage, daß er dem Durchlauchtigſten Erbprin⸗ 
zen von Sachſen⸗Salfeld voͤllig aͤhnlich iſt, ſelbſt 
geſehen. Die allgemeine Bewunderung, welche ſich 
dieſe vortreffliche Prinzen an unſers Durchlauchtig⸗ 
ſten und gnaͤdigſten Carls Hofe erworben haben, 
enthält wichtigere Lobſpruͤche, als Sie aus meinem 
Munde empfangen koͤnnen. 

Koͤnnten wir aber fuͤr die ausnehmenden Tugens 
den des Durchlauchtigſten Ernſt Friedrichs 
eine groͤſſere Belohnung ausſinnen, als die Verbin⸗ 
dung mit einer Prinzeſſinn, die, wie unſre Durch— 
lauchtigſte Sophia Antoinette, den Werth ſei— 
ner Liebe, durch den Werth Ihres Herzens vergelten 
kann? 

Der Hof unſers Durchlauchtigſten Herzogs 
ſteht, durch deſſen gnaͤdigſte Veranſtaltung, allen Per: 
ſonen offen, welche Verdienſte beſitzen, ſie moͤgen Ein⸗ 
heimiſche oder Ausländer ſeyn; und es fehlt den Tur 


genden, welche daſelbſt ausgeuͤbt werden, ſo wenig an 
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Zeugen, als es aufrichtigen Bewunderern groſſer Ei⸗ 
genſchaften an Beyſpielen der wahren Groͤſſe mangelt. 
Wie koͤnnte uns alſo die unvergleichliche Gemuͤthsart 
einer Prinzeſſinn unbekannt ſeyn, welche ſchon in den 
erſten Tagen Ihrer Jugend gezeigt hat, daß die Tu⸗ 
genden Ihrer Durchlauchtigſten Ahnen in Ihrer 
groſſen Seele liegen, und in kurzer Zeit eine Quelle 
einer mannigfaltigen Gluͤckſeeligkeit fuͤr unendlich viele 
Menſchen ſeyn werden. So auſſerordentlich auch die 
Vorzuͤge ſind, womit die Natur die aͤuſſerliche Geſtalt 
der Durchlauchtigſten Sophia Antoinette aus 
geſchmuͤcket hat: So bleibt man doch bey Bewunde⸗ 
rung derſelben deswegen nicht lange ſtehen, weil uns 
Ihr groſſer Geiſt allzuviele Verdienſte vorlegt, welche 
Sie ſich ſelbſt erworben hat, und welche uͤber die Ge— 
walt aller Zeiten erhaben ſind. Wie liebenswuͤrdig, 
wie unausſprechlich groß wird nicht ein Herz, welches 
ſich die Vorſchriften unſrer theuerſten Religion zu Fen- 
nen bemuͤhet, und ſeine Ueberzeugung davon durch ſein 
ganzes Leben beweiſt. 

Wir kennen in dieſem Stucke, Durchlauchtig⸗ 
ſte Zuhdrer, den unermuͤdeten Eifer dieſer frommen 
und gottesfuͤrchtigen Prinzeſſinn. Wir find uͤber— 
deugt, daß Sie es fuͤr keinen geringen Ruhm halt, 
dieſe 
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dieſe Namen zu verdienen, weil Ihr die beſtaͤndigen 
Beyſpiele des Durchlauchtigſten Hauſes von 
Braunſchweig-Luͤneburg, fo wohl als Ihr eignes 
Herz, ſagen, daß die aufrichtige Verehrung des hoͤch— 
ſten Weſens das ſicherſte Kennzeichen einer Seele 
fey, die an ihren goͤttlichen Urſprung denkt, und ſich 
demſelben ſo ſehr zu naͤhern ſuchet, als es Sterblichen 
noch moͤglich iſt. Sie wird alſo niemals muͤde, uͤber 
die heiligen Geſetze nachzudenken, welche uns die We 
ge zu einem ewigen Gluͤcke, und noch auſſer dieſer 
Welt Belohnungen fuͤr unſern Gehorſam zeigen. 
Sie ſieht, daß Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen deſto mehr 
Pflichten obliegen, je hoͤher ſie uͤber andre Menſchen 
erhaben find, und keine einzige dieſer Pflichten koͤmmt 
Ihr uͤberfluͤßig, oder zu ſchwer auszuuͤben vor, weil 
Sie mitten unter den Bewegungen der Welt die 
Vorſtellung der Ewigkeit vor Augen hat. 

Eine Fuͤrſtinn, welche fo erhaben und ſo chriſt— 
lich denket, wird ſich den Glanz der menſchlichen Ho⸗ 
heit nie verblenden laſſen, andre Menſchen zu verach“ 
ten. Wie viel Beredſamkeit, muͤßte ich nicht beſitzen, 
wenn ich die Gnade und Leutſeeligkeit unſrer Durch⸗ 
lauchtigſten Sophia Antoinette beſchreiben woll 
te! So hoch Sie auch, durch die Geburth, uͤber 
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andre Staͤnde erhaben iſt: So weis Sie doch, daß 
Ihr alle Menſchen, nach der weiſen Einrichtung 
Gottes, noch nahe genug find, weil fie ein Recht 
haben, von Ihrer Einſicht und Großmuth Wohlcha⸗ 
ten zu hoffen. Selbſt die Güter des Gluͤcks, welche 
der Gewalt der Fuͤrſten uͤberlaſſen find, wuͤrden Ihre 
Aufmerkſamkeit nicht auf ſich ziehen, wenn Sie die 
ſelben nicht als Schaͤtze betrachtete, die man unter die 
Welt austheilen, und wodurch man die Schickſale der 
Niedrigen verbeſſern kann. Die Liebe der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Laͤnder, welche, auch an dieſem Tage, den 
Himmel um die Wohlfarth dieſer großmuͤthigen 
Prinzeßinn anrufen, iſt eine Frucht Ihres wohlthäaͤ⸗ 
tigen Gemuͤths, welches oft in der Stille die edelſten 
Thaten ausgeuͤbt, und ſich dadurch die empfindlichſte 
Freude gemacht hat, welche die Wee der Welt 
genieſſen koͤnnen. 

Ich unterſtehe mich nicht, Durchlauchtigſte 
und allerſeits Hochgeſchaͤtte Anweſende, die un- 
gemeinen Gaben des Verſtandes, welche alle unpar— 
theyiſche Zeugen von den Verdienſten dieſer groſſen 
Prinzeſſinn an Derſelben wahrnehmen, ſattſam zu 
preiſen. Es iſt gewiß, daß Sie die wichtige Kunſt 
verſteht, Sich mit Sich Selbſt zu unterhalten, und 
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daß Sie in einer ruhigen Einſamkeit eben ſo groß, 
eben ſo verehrungswuͤrdig, als auf dem groͤßten 
Schauplatze der Welt, if. Sie beſchaͤfftiget Sich 
allezeit mit den wichtigſten Betrachtungen, und dieſe 
Arbeit vermindert die Reitzungen Ihres bluͤhenden 
Alters ſo wenig, daß ſie vielmehr dadurch noch maͤch⸗ 
tiger werden. Die praͤchtigen Gegenſtaͤnde der Eitel⸗ 
keit, welche ſich ſo oft an den Hoͤfen vor den Augen 
der Groſſen ausbreiten, zerſtreuen Ihre Seele nicht; 
Sie bekoͤmmt vielmehr dadurch Anlaß, ihr Nachdenken 
zu ſchaͤrfen. Durch dieſe erlangte Fertigkeit, uͤber 
alles „ was fi) Derſelben vorſtellet, nachzudenken, er: 
halten Ihre geringſten Handlungen diejenige Anmuth, 
wodurch Sie uͤber alle Seelen zu herrſchen weis; da⸗ 
durch wird Ihre Ernſthaftigkeit liebenswuͤrdig, und 
auch Ihre Munterkeit ein Gegenſtand unſerer Ehrer⸗ 
bietung. | 
| Dieſe hochanſehnliche Verſammlung hat nicht 
noͤthig, den unſchaͤtzbaren Werth diefer Theuerſten 


Prinzeßinn durch die Bemuͤhungen der Redner und 


Dichter kennen zu lernen. Die meiſten unter uns 
haben die Durchlauchtigſte Sophia Antoinette 
geſehen, und ſo ſelten und ſo kurze Zeit dieſes auch 
geſchehen ſeyn mag: So werden ſie doch weit mehr 
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Urſachen unſrer demuͤthigen Verehrung gegen Diefelbe 
wahrgenommen haben, als ich, auch in einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Rede, zeigen koͤnnte. Ja auch diejenigen, wel⸗ 
che ſich dieſes Gluͤcks nicht ruͤhmen koͤnnen, haben 
doch die Stimme ganzer Laͤnder gehört, welche nie: 
mals ohne Eindruck redet. Und was verlange ich 
mehr, Durchlauchtigſte Zuhoͤrer! Ich kann bey 
meinem Unvermoͤgen, Ihnen eine vollkommene Abbil: 
dung von dieſer uͤberall geprieſenen Prinzeſſinn zu 
machen, deſto ruhiger ſeyn, da ich Ihnen nur, zum 
Beweiſe aller Ihrer fuͤrſtlichen Vorzuͤge, den Durch⸗ 
lauchtigſten Erbprinzen und Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Salfeld Ernſt Friedrich zeigen darf. Haͤtte 
die guͤtige und weiſe Regierung des Allmaͤchtigen wohl 
zwo fuͤrſtliche Perſonen zuſammen fuͤhren koͤnnen, 
welche, durch die glückliche Uebereinſtimmung Ihrer 
groſſen Seelen, der Welt mehr Gluͤckſeeligkeit ver- 
ſpraͤchen, als diefe hohen Vermaͤhlten? Ein gleicher 
Eifer fuͤr die Religion, eine gleiche Großmuth und 
Leutſeeligkeit, eine gleiche Einſicht in die heiligen 
Pflichten der Regenten, ein gleicher Reichthum an 
allen Tugenden, wodurch man der Unterwuͤrfigkeit, 
der Treue und der Liebe der Sterblichen wuͤrdig wird, 
werden denen Provinzen zu einer beſtaͤndigen Dank⸗ 
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barkeit Anlaß geben, die nunmehr Ihrem Durch⸗ 
lauchtigſten Erbprinzen, und ſeiner Theuerſten 
Gemahlinn, der Durchlauchtigſten Sophia 
Antoinette, unter tauſend ungeheuchelten Wuͤnſchen 
entgegen ſehen. 

Du, o Braunſchweig, wirſt dieſe unvergleich⸗ 
liche Prinzeßinn verlieren. Dein Hof wird ein 
Muſter der liebenswuͤrdigſten Tugenden weniger auf⸗ 
zuweiſen haben. Ihre erbauliche Gottesfurcht, Ihre 
milde Großmuth wird in einem andern Lande⸗ » 
doch ich irre mich. Seelen Ihrer Art ſind von dem 
Hoͤchſten deßwegen mit ſo groſſen Gaben, mit ſo 
frommen und edlen Neigungen ausgeruͤſtet, damit ſie 
mehr als einem Lande Gutes thun koͤnnen. Und fo 
wie Du, o Braunſchweig, unter der Regierung dei⸗ 
nes gnaͤdigſten Herzogs des Durchlauchtigſten 
Carls, ohne Schmeicheley, eine Wohlthaͤterinn vie: 
ler Provinzen kannſt genennet werden: So wird 
auch Sachſen⸗Salfeld, wenn es ſeinen Theuerſten 
Erbprinzen in der Verbindung mit unſrer Durch⸗ 
lauchtigſten Sophia Antoinette fo glücklich 
ſieht, noch an Deine Wohlfahrt denken, und dieſe 
guͤtige Fuͤrſtinn ſelbſt wird Tugenden genug haben, 
dieſelbe zu befoͤrdern. 

Wir 
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Wir begleiten Dieſelbe und Ihren Durch⸗ 
lauchtigſten Gemahl mit allen Wuͤnſchen, welche 
durch Ehrerbietung und Liebe in uns erreget werden. 
Gott, welcher dieſes gluͤckliche Buͤndniß geſchloſſen, 
und beyde Durchlauchtigſte Perſonen fo regieret 
hat, daß Sie, ohne einander zu kennen, eines des an⸗ 
dern wuͤrdig zu werden, nichts unterlaſſen haben, laſſe 
den Tag Ihrer Verbindung einen Grund zu den 
gluͤcklichſten Folgen ſeyn. Sie muͤſſen Ihm ewig 
dafuͤr danken, und das dankbare Gebet Ihrer Unter⸗ 
thanen muͤſſe Ihren Dank begleiten! Der Durch⸗ 
lauchtigſte Herzog von Sachſen⸗Salfeld Franz 
Joſias, und ſeine Durchlauchtigſte Gemahlinn 
Anna Sophia muͤſſen an dieſen Ihren Nachfol⸗ 
gern die Stuͤtze und das Vergnuͤgen Ihres Alters 
ſehen, und noch lange Zeit Selbſt die vielfaͤltigen 
Wirkungen des goͤttlichen Seegens bemerken, welche 
Ihre Provinzen aus dieſer begluͤckten Vermaͤhlung 
genieſſen werden. Ihr ganzes Durchlauchtigſtes 
Haus, und alle Deſſelben hohe Angehörige erhal 
te der Hoͤchſte auf ſpaͤte Jahre, und uͤberhaͤufe Die⸗ 
ſelben mit den Schaͤtzen ſeiner Guͤte! 

Sorge auch, allmaͤchtiger Wohlthaͤter der Mens 
ſchen, beſonders fir unſern Durchlauchtigſten und 
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gnaͤdigſten Herzog Carl, für Ihro Königl. Hoheit 
unſre Durchlauchtigſte Herzoginn Philippine 
Charlotte, für unſern Durchlauchtigſten Erb⸗ 
Prinzen, fir alle übrige Prinzen und Prinzeßinnen, 
und ffir alle und jede hohe Anverwandte des Durch: 
lauchtigſten und Hochfuͤrſtlichen Hauſes von 
Braunſchweig⸗Luͤneburg. Erfuͤlle die Tage Ihres 
Lebens mit ſeegensvollen Merkmahlen, daß Du an Ih⸗ 
rer Gottesfurcht und Tugend Dein Wohlgefallen haſt, 
und alle Wohlthaten zaͤhleſt, die Sie den Menſchen er: 
weiſen. Gieb Ihren getreuen Unterthanen noch unzaͤh⸗ 
lige Tage der Freude, und laß auch dieſes Collegium Ca⸗ 
rolinum, das ruhmvolle Monument der Groͤſſe ſeines 
Durchlauchtigſten Stifters, noch in denen Jahren, 
welche erſt nach langen Zeiten kommen ſollen, oft ſolche 
Feſte feyern, an welchen ſeine Glieder ihre unterthaͤnigſte 
Dankbarkeit gegen ihre Beſchuͤtzer, mit ſo vielem 
Frohlocken, als an dieſem Tage, ab⸗ 
legen koͤnnen. 


Rede, 


welche bey dem 


Hohen Geburtsfeſte 
Ihro Koͤniglichen Hoheit 
der Durchlauchtigſten Fuͤrſtinn und Frauen, 
F R A Uu E N 


Philippine Charlotte, 


Regierenden Herzoginn zu Braunſchweig 
und Luͤneburg ꝛe. 
den izten März des 1749. Jahres, 
in dem groſſen Hoͤrſaale 
des Hochfuͤrſtlichen 
Eollesii Carolini 
ö gehalten worden 


5 von 
Johann Friedrich von Lattorff, 
aus Zerbſt im Anhoͤltiſchen. 


— 


He 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 
Durchlauchtigſte Herzoginn, 
Gnaͤdigſte Fuͤrſtinn und Frau! 
Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Herr! 
Durchlauchtigſte Prinzen und 
Prinzeſſinnen! 
Hochgebohrne Reichsgrafen! 
Wie auch allerſeits nach Stand und Wuͤrden 
Hochgeſchaͤtzte Anweſende! 


Sie Gelehrten wuͤrden ſich irren, wenn 
W fie glaubten, daß zu Ausbreitung 

4 5 ſo wohl der allerheiligſten Wahr⸗ 

SN A heiten, als auch anderer Wiſſen⸗ 
3 zei ſchaften, welche ein Volk geſellig, 
edel und gluͤcklich machen, nichts 

mehr gehoͤrte, als ihre Bemuͤhungen und Nachtwa⸗ 
chen. Ihre vermeinten, oder auch wahren Entdeckun⸗ 
gen wuͤrden oft in ihren Studirſtuben bleiben, oder 
9 doch 


doch nur in ihren engen Geſellſchaften bekannt, und, 
nach einigen daruͤber geführten Streitigkeiten, vergeſ⸗ 
ſen werden, wenn die weiſe Vorſehung nicht diejenigen, 
welchen ſie auf Erden ihre Macht verliehen hat, als 
Mittel brauchte, die Lehren der Tugend und Weisheit 
über ganze Provinzen auszubreiten, und von einem 
Jahrhunderte auf das andere zu bringen. Derglei⸗ 
chen Vaͤter ihres Volks, welche es fuͤr keine geringe 
Pflicht ihrer Regierung halten, auf die Handlungen 
der Gelehrten herabzuſehen, machen ſich um den Wachs⸗ 
thum der Wiſſenſchaften fo verdient, als ganze Aka⸗ 
demien nicht thun koͤnnen. Sie ſind preiswuͤrdig, we⸗ 
gen ihrer Einſicht; denn es wird kein geringer Ver⸗ 
ſtand dazu erfordert, die nuͤtzlichen und unnuͤtzlichen 
Bewegungen der gelehrten Republik auf eine unpar⸗ 
theyiſche Art von einander zu unterſcheiden. Sie ſind 
preiswuͤrdig, wegen ihrer Menſchenliebe; denn ohne 
dieſelbe wuͤrde oft der groͤßte Theil der Menſchen ſo 
ungluͤcklich ſeyn, eine Menge der wichtigſten und 
fruchtbarſten Wahrheiten nie zu erfahren, und fein Le— 
ben, unter der Tyranney des Aberglaubens und der 
Unwiſſenheit, zu beſchlieſſen. Ja, ſie ſind preiswuͤr⸗ 
dig, wegen ihrer Großmuth, welche diejenigen Koſten, 
die zum Beſten der Weisheit aufgewendet werden, 

nie⸗ 
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niemals fuͤr verlohren haͤlt, und in Vermehrung der⸗ 
ſelben ihre anſtaͤndigſte Pracht ſuchet. i 
Die allerunſchaͤtzbarſten Wahrheiten wuͤrden, ohne 
den Aufwand der Groſſen, entweder noch unentdeckt, 
oder noch nicht ſo bekannt ſeyn. Ich will itzt nur 
der beyden Wiſſenſchaften gedenken, welche, wegen ih⸗ 
res allgemeinen Nutzens, ihren Verehrern die meiſte 
Ehre bringen, ich meine die Mathematik und die Na⸗ 
turlehre. Würde man in denſelben wohl fo weit ge: 
kommen ſeyn, wenn uns nicht freygebige Fuͤrſten, als 
Freunde des menſchlichen Geſchlechts, zu den theuer— 
ſten Inſtrumenten, und zu den koſtbarſten Verſuchen, 
ihre Schaͤtze angeboten haͤtten? 
| Wir, Durchlauchtigſte, und allerſeits nach 
Stand und Wuͤrden hochgeſchaͤtzte Anweſende, 
leben, dem Himmel ſey Dank, in einem Lande, wo 
die Gelehrten nicht befuͤrchten duͤrfen, die geringſte 
Bemuͤhung, das Reich der Weisheit und der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu erweitern, unbemerkt und unvergolten zu 
unternehmen. Sehen unſre aufgeklaͤrten Zeiten, durch 
die Lehren der Weisheit, ihr wahres Gluͤck bis auf 
die ſpaͤtſte Nachwelt gegruͤndet: So wiſſen fie auch, 
was fie dem Durchlauchtigſten Haufe von Braun: 
ſchweig, in Anſehung dieſer Wohlchaten, für Er⸗ 
D 4 kennt⸗ 
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kenntlichkeit ſchuldig find. Die unſterblichen Namen 
eines Julius und eines Carls werden allen Voͤlkern 
heilig ſeyn, welche die Vortheile einſehen, die ein 
Kenner und Beſchuͤtzer der Kuͤnſte und Wiffenfchaf: 
ten allen Geſchlechtern der Menſchen verſchaffet. 


Wer kann unter uns, ohne eine ehrerbiethige 
Bewunderung, an die hohe Einſicht unſers Durch⸗ 
lauchtigſten Landesvaters gedenken, nach welcher 
Sie den Werth und den Umfang einer jeden Wahr: 
heit, welche zu dem Beſten eines Staats etwas bey⸗ 
tragen kann, auf das genaueſte bemerken? Und wer 
iſt ſo unempfindlich, daß ihn die Großmuth nicht ruͤh⸗ 
ren ſollte, welche nie muͤde wird, durch einen fuͤrſtli⸗ 
chen Aufwand, die Herrſchaft der Weisheit zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, und ihre Lehren allgemein zu machen? 


Ich ſage dieſes an einem Orte, welcher ſelbſt der 
praͤchtigſte Beweis von der hohen Milde unſers 
Durchlauchtigſten Herzogs iſt. Sie ſehen hier, 
Durchlauchtigſte, und allerſeits nach Stand und 
Würden hochgeſchaͤtzte Anweſende, den Kern eis 
ner lehrbegierigen Jugend, welche aus ſo verſchiednen 
und weit entlegnen Laͤndern nach Braunſchweig ge: 
kommen iſt, um ſich daſelbſt die weiſen und großmuͤ⸗ 
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thigen Anſtalten unſers Durchlauchtigſten Befoͤrde⸗ 
rers der Wiſſenſchaften zu Nutze zu machen. 

Koͤnnten wir wohl, fuͤr ſo viele Gnade, die ein 
jeder dereinſt ſeinem aufmerkſamen Vaterlande erzaͤh⸗ 
len wird, ſo undankbar ſeyn, daß wir nicht an allen 
Schickſalen, welche das Durchlauchtigſte Haus von 
Braunſchweig betreffen, einen aufrichtigen Antheil 
nehmen ſollten? 

Die unerzwungnen Ausbruͤche einer allgemeinen 
Freude, welche ſich heute in dem Hochfuͤrſtlichen Col⸗ 
legio Carolino zeigen, koͤnnen uns vor einen ſo un⸗ 
ruͤhmlichen Verdacht in Sicherheit ſetzen. 

Nicht nur das gluͤckliche Land, welches, unter 
unfers theuerſten Carls Regierung, feine Wohlfahrt 
von Tag zu Tage anwachſen ſieht, ſondern auch der 
Koͤnigl. Preußiſche Hof zu Berlin, und der Durchl. 
Markgraͤfl. Hof zu Bayreuth feyern in dieſen 
Tagen das Hohe Geburtsfeſt Ihro Koͤnigl. Ho: 
heit der Durchlauchtigſten Fuͤrſtinn und Frauen, 
Frauen Philippinen Charlotten, Regieren⸗ 
den Herzoginn zu Braunſchweig und Luͤneburg. 

Unſer Collegium Carolinum muͤſte zu unaufmerk⸗ 
ſam auf die preiswuͤrdigen Handlungen Ihro Kö: 
nigl. Hoheit unſrer Durchlauchtigſten Herzoginn 
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ſeyn, wenn es nicht wiſſen ſollte, wie groß, und wie 
gerecht die Freude ſo vieler rechtſchaffnen Herzen an 
einem Tage ſeyn muß, an welchem vormals dem Erd: 
boden eine fo guͤtige Wohlthaͤterinn gebohren worden. 
Wir muͤſten den Wehrt der Ehre nicht einſehen, daß 
wir auch als Fremdlinge, durch die Huld unſers 
Durchlauchtigſten Carls, berechtiget ſind, uns ſei⸗ 
ne Unterthanen zu nennen, wenn wir nicht unſre un⸗ 
terthaͤnigſte Freude mit dem Agel Jubelgeſchrey 
vereinigen wollten. 

So wie Ihro Königl. Hoheit unſre gnaͤdig⸗ 
ſte Herzoginn, durch eine voͤllige Uebereinſtimmung 
mit den großmuͤthigen Abſichten Ihres Durchlauch— 
tigſten Gemahls, die Wohlfahrt aller Ihrer getreuen 
Unterthanen, und das Gluͤck von fo viel tauſend an 
dern Menſchen zu befördern ſuchen: So thun Diefel: 
ben dieſes auch insbeſondre, durch eine gleichmaͤßige 
Liebe zu den Wiſſenſchaften. 

Alle diejenigen, welche aus einem edlen Triebe, 
dem Vaterlande dereinſt zu dienen, unter dem großmuͤ⸗ 
thigen Schutze unſers glorwuͤrdigſten Carls, ſich die 
Schaͤtze der Weisheit einſammeln wollen, werden auch 
tauſend Urſachen finden, gegen Ihro Koͤnigl. Ho: 
heit unſre Durchlauchtigſte Landesmutter dankbar 

zu 
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zu ſeyn, ſo lange es dem Hoͤchſten gefaͤllt, die Wuͤn⸗ 
ſche der redlichſten Herzen, in Erhaltung Dero hohen 
Perſon, nicht unerhoͤrt zu laſſen. 

Wir haben, Durchlauchtigſte, und alk d 
nach Stand und Wuͤrden hochgeſchaͤtzte Anwe⸗ 
ſende, vor einem Jahre an dieſer Stelle gehoͤrt, was 
die ausnehmende Liebe zur Wahrheit, welche die 
Welt an unſrer Durchlauchtigſten Philippine 
Charlotte bewundert, denen Landern, über welche 
Dieſelbe regieren, und beſonders den Liebhabern der 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften für Vortheile verfchhffen, 

Dieſe ungemeine Vortheile laſſen ſich aus allen 
Eigenſchaften beſtimmen, womit die Vorſehung die 
groſſe Seele dieſer unvergleichlichen Fuͤrſtinn ausge⸗ 
ruͤſtet hat. Doch in dieſem weiten Felde, wo wir 
das Gluͤck ſo vieler Menſchen aus ſo verſchiednen 
Quellen hervorſtroͤmen ſehen, koͤnnen ſich noch geuͤbtere 
Redner, als ich bin, verliehren. 

Von mir iſt es ſchon Kuͤhnheit genug, ui ich 
es, bey meiner Schwaͤche in der Beredſamkeit, wage, 
nur eine der preiswuͤrdigſten Thaten Ihro Koͤnigl. 
Hoheit, unſrer Durchlauchtigſten Herzoginn, an 
dieſem Ihr gewidmeten Tage der Freuden, zu betrachten. 
Es iſt dieſes Ihre unermuͤdete Sorgfalt für 

die 
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die Erziehung der unſchaͤtzbaren Jugend, womit 
Gott die — Länder geſeeg⸗ 
net hat. 


Ich weis es, Durchlauchtigfke, wie auch allers 
ſeits nach Stand und Winden hochgeſchaͤtzte 
Anweſende, daß ich Dero gnaͤdigſte, und geneigte 
Aufmerkſamkeit, um welche ich unterthaͤnigſt und ſchul⸗ 
digſt bitte, nicht meiner Faͤhigkeit im Reden, ſondern 
der Wichtigkeit und Vortrefflichkeit meiner Materie 
zu danken haben werde. 


Hohe Haͤupter koͤnnen nichts im Verborgnen 
thun. Weder ihre Palläfte, noch ihre Kriegsheere, 
ſchuͤtzen fie vor der pruͤfenden Aufmerkſamkeit der 
Welt, und ihre geringſten Handlungen werden den 
Sterblichen wichtig, und oͤffentlich. So viel diejeni⸗ 
gen dadurch verliehren, welche den äufferlihen Schim— 
mer ihrer Wuͤrde fuͤr allmaͤchtig genug halten, die 
Ehrerbietung der Menſchen zu erzwingen: So viel 
gewinnen hierbey die kronwuͤrdigen Seelen, welche, 
durch alle ihre Handlungen, zeigen, daß ihnen kein 
einziger ihrer Unterthanen ſo gleichguͤltig iſt, daß ſie 
nicht ſeine Zufriedenheit fuͤr eine Vermehrung ihrer 
Groͤſſe anſehen ſollten. 

Bey 
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Bey dieſer aͤmſigen Bemuͤhung der Menſchen, 
die Groſſen der Welt niemals aus ihren Augen zu 
verliehren, darf man ſich nicht wundern, wenn nicht 
nur dieſen Laͤndern, ſondern auch auswaͤrtigen Pro⸗ 
vinzen die unbeſchreibliche Aufmerkſamkeit bekannt iſt, 
mit welcher Ihro Koͤnigliche Hoheit, unſere 
Durchlauchtigſte Herzoginn, nach dem Beyſpiel 
Ihres groſſen Gemahls, fuͤr die koſtbaren Pfaͤnder 
des Durchlauchtigſten e Lau Hau⸗ 
ſes wachen. 

Iſt eine Handlung der Groſſen wic So 
iſt es gewiß die Erziehung einer Jugend, auf deren 
Gemuͤthsart es dereinſt ankommen wird, ob Millionen 
Menſchen uͤber ſie ſeufzen, oder ihnen danken ſollen. 
Hohe Haͤupter, welche dieſe heilige Pflicht nach aller 
Möglichkeit erfüllen, verdienen um deſto mehr Dank⸗ 
barkeit und Ruhm, da es ſehr leicht geſchehen kann, 
daß fie, durch das Geraͤuſch der Höfe, und durch an- 
dere Zufälle, welche nicht allemal in ihrer Gewalt ſte⸗ 
ben, daran verhindert werden. 

Wir wiſſen, Durchlauchtigſte, und allerſeits 
nach Stand und Wuͤrden hochgeſchaͤtzte Anwe⸗ 
ſende, daß unſer Durchlauchtigſter Landes Vater 
die wichtigſten Staatsgeſchaͤfte ſelbſt verwalten, und 
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der taͤglich zunehmende Flor Ihrer Laͤnder iſt der 
deutlichſte Beweis, daß Dieſelben zwar weiſe und red» 
liche Patrioten zu waͤhlen wiſſen, denen Sie einen 
Theil Ihrer Regierung auflegen, aber doch allezeit 
ſelbſt alle Ihre Handlungen beobachten, nach Ihrer 
groſſen Einſicht pruͤfen, und ſolche nach dem Selen 
Ihrer getreuen Unterthanen einrichten. 

Gleichwohl kan uns auch nicht unbekannt fa, 
daß unſer gnaͤdigſter Landesherr ſich dadurch nicht 
abhalten laſſen, das Gluͤck der kuͤnftigen Zeiten, durch 
eine vaͤterliche Aufmerkſarnkeit auf die Erziehung Ih⸗ 
res hoffnungsvollen Hauſes, zu befoͤrdern. Und wie 
koͤnnte dieſer weiſe und guͤtige Regent an der Erfül 
lung dieſer groſſen Abſichten zweifeln, da Sie durch 
die fruchtbaren Bemühungen Ihro Königlichen Ho⸗ 
heit unſerer Durchlauchtigſten Vbiltewins har; 
e unterſtuͤtzet werden? 

Es iſt keine Erkenntniß, und keine ie die 
zur ee des Verſtandes, und zur Beſſerung 
des Herzens etwas beytragen kan, welche dieſe weiſe 
Fuͤrſtinn Ihren liebenswuͤrdigen Prinzen und Nauf 
ſinnen nicht einpraͤgen ſollte. 

Sie wiſſen, aus der weiſen Erziehung wech 
Sie ſelbſt genoſſen baben, daß die Gottesfurcht der 
Grund 
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Grund einer Staatskunſt ſeyn muß, welche ſich nicht 
mit der Erlangung veraͤnderlicher Scheingůter befrie⸗ 
digen laßt. Ihro Königliche Hoheit ſparen alſo 
keine Sorgfalt, dieſe jungen Gemuͤther mit den Vor⸗ 
ſchriften unſerer heiligſten Religion zeitig bekannt zu 
machen, welche allein fähig iſt, Fuͤrſten ſolche Gedan⸗ 
ken einzugeben, wodurch ſie dem aͤhnlich werden, deſ⸗ 
ſen Stelle ſie auf Erden vertreten ſollen. 


Es iſt in der That keine geringe Gluͤckſeeligkeit 
für die Groſſen dieſer Welt, und für die Länder, wel⸗ 
che ihnen mit der Zeit gehorchen ſollen, wenn ihre 
Seelen, ſo bald ſie zur Aufmerkſamkeit faͤhig ſind, ſo 
gleich die goͤttliche Stimme der Religion hören, ehe 
ſie noch von den falſchen Reizungen der Eitelkeit, und 
mit tauſend Vorurtheilen angefuͤllet ſind, womit ſie 
nur allzuleicht, durch die eigennuͤtzige Gefaͤlligkeit, oder 
durch die Unvorſichtigkeit niedriger Menſchen, verſor⸗ 
get werden. Die erſten Eindruͤcke, welche ſie anneh⸗ 
men, haben einen Einfluß in ihr ganzes Leben. Sie 
lernen beyzeiten ein Weſen verehren, welches ſich das 
Recht vorbehalten hat, auch die Koͤnige der Welt zu 
richten, und vor deſſen Augen ihre geheimſten Ge⸗ 
danken aufgedeckt liegen. Sie ſehen zu ihren Tugen⸗ 
den die erhabenſten Bewegungsgruͤnde „und Beloh⸗ 
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nungen, vor welchen der Schimmer aller weltlichen 
Hoheit verſchwindet. 


Dieſe hohen Vorſtellungen, welche unſere 
Durchlauchtigſte junge Herrſchaft, wie alle Welt 
weis, fo oft aus dem Munde Ihro Königlichen 
Hoheit, unſerer gnaͤdigſten Landes-Mutter Hören, 
koͤnnen unmoͤglich unfruchtbar bleiben, da Sie ſelbſt 
durch Ihr hohes Beyſpiel, und durch Ihre aufrichti⸗ 
ge Hochachtung gegen die Religion, die Gewißheit der⸗ 
ſelben beſtaͤtigen. | 


Wenn die Liebe und ungezwungene Hochachtung 
der Menſchen noch ein Gut iſt, deſſen Beſitz Fuͤrſten, 
wegen ihrer Regierungsſorgen, bey ihrem Leben beloh⸗ 
nen kan: So kan man ſie in ihrer Jugend nie zu 
bald die Vortrefflichkeit der Menſchenliebe kennen 
lehren. 


Die ſclaviſche Furcht der Schmeichler, welche 
ſich vor jedem Groſſen buͤcken, welchen fie ſich zu hin 
tergehen getrauen, hat keine Reizungen fuͤr eine See⸗ 
le, welche die Liebe vernünftiger Weſen verlangt. Die: 
ſen theuren Endzweck aber zu erreichen, muß man die 
Menſchen ſelbſt lieben. Niemand hat hierzu mehr 
Gelegenheit, als diejenigen, welche, wegen ihrer Macht, 
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in einer Stunde mehr Gutes ſtiften koͤnnen, als tau⸗ 
ſend andre Menſchen in ihrem ganzen Leben. 

Ich wollte wuͤnſchen, Durchlauchtigſte, und 
allerſeits nach Stand und Wurden hochgeſchaͤtz⸗ 
te Anweſende, daß Ihnen ein ſtaͤrkerer Redner, als 
ich bin, die unvergeßlichen Lehren vortragen koͤnnte, 
welche Ihro Koͤnigliche Hoheit uͤber dieſe Wahr⸗ 
heiten den theuerſten Pfaͤndern Ihres gluͤcklichen 
Buͤndniſſes mit unſerm gnaͤdigſten Landesherrn, auf 
eine ſo ſiegende Art, vorzulegen wiſſen. Aus Ihrem 
lehrenden Umgange erfaͤhrt dieſe unſchaͤtzbare Jugend, 
daß es auch fuͤr Fuͤrſten ein wahrer Ruhm ſey, menſch⸗ 
lich zu ſeyn, und daß Sie, dieſen Ruhm zu verdienen, 
weit mehr Pflichten, als Unterthanen, erfuͤllen muͤſſen. 
Aus Ihrem lehrenden Umgange erfaͤhrt Sie die edlen 
Grundſaͤtze, welche nicht ſelten vor den Augen der Re⸗ 
genten verdeckt werden, und welche doch ſelbſt Fuͤrſten 
uͤber Fuͤrſten erheben koͤnnen: Daß der Glanz der 
Hoͤfe niemanden groß macht, der nicht auch ohne die⸗ 
ſen Schimmer groß ſeyn wuͤrde; daß die Gewaltigen 
der Welt nur an ihre Macht denken muͤſſen, um Gu⸗ 
tes zu thun; daß alle Ehrerbietung, die man ihnen er⸗ 
weiſt, ihrer Freude unwuͤrdig iſt, wenn ſie ihnen nicht, 
wegen ihrer Wohlthaten, erwieſen wird; und daß die 

E Treue 


66 KM. * * MN 


Treue und Liebe der Unterthanen nur alsdann wahr 
und dauerhaft iſt, wenn ſie dieſelbe, wegen ihrer Liebe 
gegen das Volk, fordern koͤnnen. Von dieſer Durch⸗ 
lauchtigſten Mutter hoͤren die lehrbegierigen Erben: 
Daß zu einer wahren Guͤte des Herzens, welche nicht 
durch Schwachheit, oder durch eine bloͤde Gefaͤlligkeit 
in Bewegung geſetzet wird, und zu einer fuͤrſtlichen 
Großmuth unendlich viele groſſe Eigenſchaften gehoͤ— 
ren, welche Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen nicht, durch die 
Vorrechte ihrer Geburt, erhalten, ſondern welche fie 
ſich ſelbſt erwerben muͤſſen, damit ihre Freude recht- 
maͤßig ſey, wenn ſie die Lobſpruͤche der dankbaren Welt 
hoͤren. 


Sie kennen, Durchlauchtigſte, und allerſeits 
nach Stand und Wuͤrden hochgeſchaͤtzte Anwe⸗ 
ſende, Sie kennen, ſage ich, die Liebe zur Wahrheit, 
welche wir, nebſt andern preiswuͤrdigſten Tugenden an 
Ihro Koͤniglichen Hoheit, unſrer gnaͤdigſten Her⸗ 
zoginn bewundern. Welche Quelle der vortrefflichſten 
Lehren, welche unſre Durchlauchtigſte junge Herr⸗ 
ſchaft bereits itzt ausuͤben, und dereinſt, in einem rei: 
fern Alter, zum Gluͤcke ſo vieler Provinzen, noch mehr 
ausuͤben werden! 


Daher f 
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Daher entſteht Ihre ruͤhmliche Begierde, nach 
den Kraͤften Ihres Alters, alle Wiſſenſchaften kennen 
zu lernen, welche dem menſchlichen Geſchlechte nuͤtzlich 
ſind. Daher entſpringt der edle Eifer, ſchon in ihrer 
Jugend viele Betrachtungen uͤber die Selbſterkenntniß 
anzuſtellen, und ſich, durch dieſes Mittel, in Zukunft 
vor allen Anfällen der Schmeicheley in Sicherheit zu 
ſetzen. Ja, durch dieſe Liebe zur Wahrheit, werden 
Sie zu den groſſen Guͤtern der Freundſchaft faͤhig 
gemacht, welche viele Maͤchtige der Welt entbehren 
muͤſſen. | 

Es uͤberſteigt mein Vermögen, Durchlauchtigſte 
und höchitgeehrtefte Anweſende, die edle Sorgfalt 
auszudrucken, womit Ihro Königliche Hoheit bey 
dieſer Durchlauchtigſten Jugend das ſanfte Gefühl 
des Gewiſſens ſtets rege zu erhalten ſuchen. Durch 
dieſe weiſe Erziehung lernen Sie über alle ihre Hands 
lungen ſelbſt ein geſchwindes und gewiſſes Urtheil 
fällen. Durch dieſe Anweiſung erlangen fie eine Hoch: 
achtung gegen ſich ſelbſt, welche uns ſelbſt die Reli⸗ 
gion gebeut, und ohne welche die ehrerbietigſte Hoch⸗ 
achtung aller Voͤlker nur ein Verweis fir Fuͤrſten iſt. 
So empfinden ſie ein Vergnuͤgen, auch ohne Zeugen, 
gottesfuͤrchtig, gütig, und großmuͤthig zu ſeyn. So 
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ſehen fie von allen Seiten, ſowohl in ihrer Einſam⸗ 
keit, als auch unter dem praͤchtigen Tumulte der 
Welt, Gegenſtaͤnde der reinſten Freude. So lernen 
Sie aus Ihren vergangenen, gegenwärtigen und Fünf: 
tigen Thaten ein Ganzes erbauen, welches Sie vor 
allen Zufällen des Gluͤcks und der Menſchlichkeit groß 
und ruhig erhalten kann. 


Soll ich dieſer Hochanſehnlichen Verſamm⸗ 
lung ſchon die vollkommenſten Fruͤchte einer ſo weiſen 
Erziehung vorſtellen? Soll ich es wagen, Ihrer als 
lerſeits Augen auf unſern Durchlauchtigſten Erb⸗ 
prinzen zu lenken? Nein; Gnaͤdigſter Herr! Be— 
fuͤrchten Sie nichts von unſrer Freude! Ich verehre 
Ew. Durchlauchten Beſcheidenheit, durch ein demuͤ⸗ 
thiges Stillſchweigen. Die Liebe und die Bewunde⸗ 
rung dieſer und auswaͤrtiger Laͤnder, der hohe Beyfall 
Ihrer Durchlauchtigſten Eltern, und der Aus⸗ 
ſpruch Ihres eignen Herzens, ſind Lobſpruͤche, deren 
Werth der beſte Redner durch feinen Vortrag ſchwaͤ— 
chen wird. 

Eben ſo wenig wage ich es, Durchlauchtigſte, 
wie auch allerſeits nach Stand und Wuͤrden 
hochgeſchaͤtzte Anweſende, Ihnen eine Abbildung 
von der Gluͤckſeeligkeit eines Landes zu machen, deſſen 

Regen⸗ 
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Regenten, ſo wie unſer Durchlauchtigſter Herzog, 
und Deſſen preiswuͤrdigſte Gemahlinn, nebſt der 
Verwaltung der Staatsgeſchaͤffte, nebſt der muͤhſamen 
Fuͤrſorge fuͤr die Erhaltung und Vermehrung der all⸗ 
gemeinen Wohlfarth, auch auf die Erziehung Ihrer 
Nachkommen eine ſo unermuͤdete, eine ſo weiſe, und 
großmuͤthige Sorgfalt wenden. Beneidenswuͤrdiges 
Land! Dein Gluͤck wird von GOtt, und von denen 
bewacht, welche durch Ihr ganzes Leben zeigen, daß 
Sie werth find, einen Theil von Gottes Macht auf 
der Erde zu beſitzen. Gluͤckſeeliges Braunſchweig! Du 
ſiehſt die Wohlfahrt deiner Enkel, durch die Sorge 
deiner itzigen Beherrſcher, in ferne Jahrhunderte be⸗ 
feſtiget. Freue dich! Und ſey dankbar! 


Was aber alle Verehrer der Wiſſenſchaften, was 
alle itzige und kuͤnftige Glieder des Collegii Carolini 
von unſern gnaͤdigſten Beſchuͤtzern, durch dieſe Groß: 
muth, nach welcher Dieſelben fuͤr die wichtige Erzie⸗ 
hung Ihres Durchlauchtigſten Hauſes mit ſolchem 
Eifer beſorgt ſind, fuͤr Wohlthaten genieſſen, und 
noch kuͤnftig zu hoffen haben, das beweiſt das Froh⸗ 
locken uͤber den heutigen Tag weit mehr, als ich in 
Worten wuͤrde ausdruͤcken koͤnnen. 
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Wie groß, wie aufrichtig muß unſre Freude ſeyn, 
da wir ſehen, daß Ihro Königliche Hoheit, unfre 
verehrungswuͤrdige Herzoginn den Tag, da Sie 
das Licht der Welt zuerſt erblickt haben, den ſo gluͤck⸗ 
lichen Tag für fo viele Menſchen, bey vollkommnem 
hohen Wohlſeyn begehen koͤnnen. Die Gnade des 
Allerhoͤchſten wird die Wuͤnſche fo vieler Herzen, 
welche aus Dankbarkeit um die Erfüllung n 
. erhören, 


Die ewige Vorſehung laſſe uns diefes hohe Ge⸗ 
burtsfeſt Ihro Königlichen Hoheit unſrer Durch⸗ 
lauchtigſten Landesmutter noch in die ſpaͤlſten Jah⸗ 
re mit eben der Freude feyern, welche an dieſem Tage 
unſers Durchlauchtigſten Carls Hof zum Aufent⸗ 
halte der Wonne und des Dankens macht. Sie 
erhalte unſre Durchlauchtigſte Philippine Char⸗ 
lotte, um Derſelben Ihre ſeltnen Tugenden auch in 
dieſer Welt zu vergelten, das Herz Ihres Durch“ 
lauchtigſten Gemahls nach den Sorgen feiner Ne 
gierung zu erfreuen, die Wohlfahrt Ihres hohen 
Hauſes, durch die Ihrige, zu befeſtigen, und den Flor 
Ihrer getreuen Laͤnder, und auch dieſes Collegii Caro 
lini durch Ihr theures Leben zu befördern. 
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Die Güte des Hoͤchſten bewache auch die un: 
ſchaͤtzbaren Tage unſers Durchlauchtigſten und 
gnaͤdigſten Landesherrn, des guͤtigen Carls, wel⸗ 
cher des Wohlthuns eben ſo wenig muͤde wird, als 
der Himmel. Gott ſetze dem Leben dieſes weiſen 
und großmuͤthigen Herzogs kein andres Ziel, als 
welches Ihm die Wuͤnſche aller getreuen Untertbas 
nen, und aller Zeugen feiner Tugenden ſetzen! Sei⸗ 
ne hohen Abſichten, welche alle zun Ehre des Unſterb⸗ 
lichen, und zum Beſten der Menſchen abzielen, muͤſ⸗ 
fen geſeegnet feyn! Und ein hohes und glückliches 
Alter, in welchem Er an der bluͤhenden Wohlfarth 
ſeines Durchlauchtigſten Hauſes die ſeeligen Wir⸗ 
kungen einer weiſen Erziehung bemerket, belohne Ihn 
fuͤr die Gnade, welche 3 und BR zu 
ruͤhmen haben. 8 

Der allmaͤchtige Beſchuͤtzer der Hohen ſeegne 
auch ferner, wie bisher, Ihro Durchlauchten un⸗ 
fern gnaͤdigſten Erbprinzen! Gott helfe Ihm 
die wichtigen Hoffnungen ausfuͤhren, wozu Er bisher 
alle Welt, durch ſeinen Wachsthum in allen fuͤrſtlichen 
Wiſſenſchaften und Tugenden, berechtiget hat. Er ger 
be dieſem hoffnungsvollen Fuͤrſten die Tage des Se: 
bens, welche ſeine beſondern Eigenſchaften verdienen! 
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Mit eben dieſem Schutze walte der Hoͤchſte auch 
uͤber das ganze Durchlauchtigſte Haus von 
Braunſchweig, über alle Deroſelben Königliche 


und Durchlauchtigſte Anverwandte, und über alle 


Prinzen und Prinzeſſinnen, welche ſchon itzt ver⸗ 
ſchiedne Laͤnder gluͤcklich machen, und auch in Zukunft 
noch andre begluͤcken werden! Er begleite die Hel⸗ 
den aus dieſem glorreichen Hauſe auf dem Wege der 
Ehre, und laſſe alle und jede, welche Demſelben ange⸗ 

hoͤrig ſind, ſeiner Allmacht und Guͤte empfohlen ſeyn! 
Du aber, begluͤcktes Carolinum! welches der 
großmuͤthigſte Regent mit immer neuen Denkmaͤh⸗ 
lern ſeiner Weisheit und Guͤte auszieret! Verehrungs⸗ 
wuͤrdige Wohnung aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
durch welche die Menſchen liebenswuͤrdig, brauchbar, 
und gluͤcklich werden! Du muͤſſeſt zum Preiſe deines 
Durchlauchtigſten Stifters bis auf die entfernteſte 
Nachwelt ſtehen, und von allen dankbaren Provinzen 

die gerechteſten Lobſpruͤche auf Unſern gütigen | 
Carl einſammeln! 


Rede, 
auf das 5 
Hohe Geburtsfeſt 
des 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
HE R RN 
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Regierenden Herzogs zu Braunſchweig 
und Lüneburg ꝛe. 
den öten des Auguſtmonats im 17 oſten Jahre 
in dem groſſen Hoͤrſaale 
des 


Collegii Carolini 


gehalten 


von 
Hans Chriſtian Freyherrn von Schwarzenau 
aus Darmſtadt. 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnäaͤdigſter Fuͤrſt und Herr; 
Durchlauchtigſte Herzoginn, 
Gnaͤdigſte Fuͤrſtinn und Frau; 
Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Herr; 
Durchlauchtigſte Prinzen und 
Prinzeſſinnen; ’ 
Hochgebohrne Reichsgrafen; 


Allerſeits nach Stand und Wurden Hochge⸗ 
ſchaͤtzte Anweſende! 


Jenn man in dieſer Verſammlung die 
ö Empfindungen der Ehrfurcht, der Lie⸗ 
be, der Dankbarkeit und Freude, wel⸗ 
che Gott und loͤbliche Regenten, zu 
unſerm eignen Beſten, von uns fodern koͤnnen, ganz 
allein durch die Stimme der Beredſamkeit erwecken 
muͤſte; wenn ich, zur Unehre des menſchlichen Ge: 


ſchlechts, vor meinen Augen nur Ein Herz zu finden, 
be⸗ 
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befürchtete, welches zur Ausuͤbung der heiligſten und 
freudigſten Pflichten, in einem unedlen und unvergeb⸗ 
lichen Schlummer auf oͤffentliche Ermunterungen war⸗ 
tete: So würde ich nicht ſo verwegen ſeyn, dieſe Stel 
le zu betreten; So wuͤrde ich mich meine unterthaͤnigſte 
Freude nicht ſo weit hinreiſſen laſſen, daß ich meine 
Kraͤfte vergaͤße. Ich wuͤrde die betruͤbte Ehre, See⸗ 
len, welche bey Carls Wohlthaten, und bey den 
Befehlen der Natur unbeweglich blieben, durch ein er⸗ 
kuͤnſteltes Geräufche, zu einigen kurzen und mechani⸗ 
ſchen Handlungen zu beleben, andern überlaffen; ich 
würde dieſe Redner, wegen des ungewiſſen Ausgangs, 
mehr bedauern, als beneiden, und dieſen heutigen Tag, 
und den Werth des Fuͤrſten, der uns denſelben heilig 
macht, mit einem ehrerbietigen Stillſchweigen vereh⸗ 
ren. Da mir aber das ganze Land zujauchzet, da mir, 
wie ich aus aller Augen ſehe, alle Herzen frohlockend 
entgegen ſchlagen: So fuͤhle ich Muth genug, Sie 
Durchlauchtigſte und Hochgeehrteſte Zuhörer, 
mit ihren eignen Gedanken, mit Gedanken einer all: 
gemeinen Freude, über die Wohlfarth unſers Durch⸗ 
lauchtigſten Landes vaters, und mit den Wuͤnſchen 
einer lebhaften Erkenntlichkeit fuͤr ſeine weiſe und 


großmuͤthige Regierung, zu unterhalten. 
Durch 
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Sie die Gnade des Allerhoͤchſten, welcher das 
bruͤnſtige Gebeth dankbarer Menſchen abermals erhoͤret 
hat, feyern wir heute das hohe Geburtsfeſt des 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Carls, regierenden Herzogs zu Braunſchweig 
und Luͤneburg. 

Es iſt bereits das viertemal, daß ich ſo gluͤcklich 
bin, ein Zeuge der andaͤchtigen und freudigen Bewe⸗ 
gungen zu ſeyn, welche dieſer feſtliche Tag, der Urſprung 
eines ſo mannigfaltigen Gluͤcks, in den Herzen getreu⸗ 
er Unterthanen, und in allen Seelen hervor bringt, 
denen es nicht an Einſicht und Tugend fehlet, die 
Wohlthaten des Himmels in Erhaltung des Durch⸗ 
lauchtigſten Herzogs von Braunſchweig, zu em⸗ 
pfinden. Ein Jahr, ja ich wage nichts, wenn ich ſa⸗ 
ge ein einziger Tag, den man mit Aufmerkſamkeit 
in dieſen Laͤndern lebt, iſt hinlaͤnglich genug, uns von 
der Weisheit und Guͤte ihres Beherrſchers, und von 
der beneidenswuͤrdigen Gluͤckſeeligkeit aller Menſchen, 
die Ihm gehorchen, zu uͤberfuͤhren. Was muß nicht 
eine Zeit von drey und mehr Jahren bey mir, und 
bey allen denen fuͤr einen Eindruck machen, welche in 
dieſem Heiligthume der Wiſſenſchaften und Tugenden, 
nicht nur als muͤſſige Zuſchauer, ſondern als wirkliche 

Ge⸗ 
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Gegenſtaͤnde einer mehr als fuͤrſtlichen Großmuth le⸗ 
ben? Verehrungswuͤrdige Jahre! Jahre, deren An⸗ 
denken in meiner Seele immer gegenwaͤrtig ſeyn wird! 
Ihr Quellen meines Gluͤcks, Ihr mir ewig wohlthaͤ— 
tige Zeiten! Wie kann ich es der Vorſehung genug 
danken, daß ich euch in meinem Leben antreffe! Ihr 
habt meine Jugend mit den Lehren ausgerüftet, ohne 
welche das folgende Alter beſchwerlich und unruͤhmlich 
iſt. In euch habe ich die Stimme aller Tugenden 
gehört, welche Menſchen des groſſen Vorzugs über an- 
dere Geſchoͤpfe, ihrer Vernunft wuͤrdig machen! In 
euch habe ich an dem Hofe meines Durchlauchtig⸗ 
ſten Wohlthaͤters die wuͤrdigſten Beweiſe gefunden, 
daß dieſe Tugenden keine leeren Toͤne ſind, welche auf 
den Lippen der Schulweiſen herum irren, und von 
Sterblichen unmoͤgliche Dinge fordern! In euch habe 
ich keine Geſetze ohne Freyheit, keine Wuͤrden ohne 
Verdienſte, keine Wiſſenſchaften ohne Ehre, keine 
Kuͤnſte ohne Belohnungen, keine Unterthanen ohne 
Liebe, keine Groſſen ohne Dienftfertigfeit = = = Unver: 
geßliche Zeiten! In euch habe ich Carln geſehen! 
Vergeben Sie mir, Durchlauchtigſte und 
hochgeehrteſte Zuhörer, daß ich mich unter meinen 
Empfindungen verliehre, da es doch itzo meine Schul⸗ 
dig⸗ 
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digkeit iſt, die unterthaͤnigſte Ehrfurcht und Freude 
des geſamten Collegii Carolini, bey der Feyer die: 
ſes hohen Feſtes oͤffentlich zu bezeugen. Ich bin in⸗ 
deſſen gewiß verſichert, daß ein jeder von denen, mel. 
che mit mir ein gleiches Gluͤck genieſſen, und welche 
ſich zu ihrem und zu ihres Vaterlandes Beſten, die 
großmuthsvollen Anſtalten in dieſem Sitze der Muſen 
zu Nutze machen, ſeine Dankbarkeit auf eine gleiche 
Art erklaͤren wuͤrde, wofern er anders, wie ich, die 


unſchaͤtzbare Ehre haͤtte, vor dieſer hochanſehnlichen 


Verſammlung zu reden. 

Dieſer Ehre ſelbſt aber, Durchlauchtigſte und 
hochgeehrteſte Zuhörer, weis ich mich nicht wuͤrdi— 
ger zu machen, als wenn ich Dero gnaͤdigſte und ge⸗ 
neigte Aufmerffamfeit mit Betrachtung einiger Urſa⸗ 
chen von der Gluͤckſeeligkeit der Braunſchwei⸗ 
giſchen Laͤnder unter der Regierung unſers 
Durchlauchtigſten Carls zu unterhalten ſuche. 

Ich uͤberlaſſe den Ruhm, ein Lobredner aller 
derer herrlichen Eigenſchaften zu ſeyn, welche unſern 
theuerſten Herzog zur Bewunderung und zum Vers 
gnuͤgen der Welt machen, denen gluͤcklichen Geiſtern, 
die die Natur mit den vollkommenſten Gaben verſe⸗ 
hen hat, und welche alles, was ſie ſagen, auch fuͤr 
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die Nachwelt ſagen. Ich wuͤrde bey meinem Vor⸗ 
ſatze, nur einige Zuͤge von dieſer verehrungswuͤrdigen 
Abbildung zu verſuchen, an Dero gnaͤdigſten Beyfall, 
Durchlauchtigſte Zuhdrer, ſchon Urſache zu zweifeln 
haben, wenn ich mich nicht auf die Beredſamkeit des 
Herzens verlieſſe, welche ſich oft deſto eher erhaͤlt, je 
weniger fie von der Kunſt unterſtuͤtzet wird. 

So wohl die buͤndigſten Gruͤnde der Vernunft, 
als auch die Erfahrungen aus allen Jahrhunderten 
uͤberzeugen uns, daß die Wohlfarth der Voͤlker nicht 
auf die Weitlaͤuftigkeit eines Reichs, nicht auf die 
Menge der Menſchen, die einen Staat ausmachen, 
nicht auf den natürlichen Reichthum des Erdbodens, 
fondern auf die Denkungsart desjenigen ankomme, der 
ihnen Geſetze vorſchreibt, und der dieſe Geſetze durch 
ſein Leben, entweder heilig, oder veraͤchtlich macht. 
Das groͤßte Reich kann nichts, als ein ungeheurer 
Schauplatz der Unordnung und des Elends ſeyn, wenn 
deſſen Beherrſcher die Kunſt zu regieren, und die 
Macht deſpotiſch zu befehlen, fuͤr einerley haͤlt. Mil⸗ 
lionen Menſchen koͤnnen Millionen armſeliger Verbre— 
cher ſeyn, welche die Schaͤtze ihrer Gegenden in der Be⸗ 
taͤubung ihrer Sinne, zu ihrem Verderben mißbrauchen, 


wenn die Laſter neben ihren Regenten auf dem Thro⸗ 
ne 
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ne ſitzen, und ihr Gift von dem Hofe über Palaͤſte 
und Staͤdte, und von Staͤdten uͤber die Huͤtten 
des Landmanns ausbreiten. Hingegen iſt auch kein 
Land ſo eingeſchraͤnkt, ſo unbevoͤlkert, und bey Aus⸗ 
theilung natürlicher Vortheile, fo ſehr uͤbergangen, wel⸗ 
ches nicht ein weiſer Fuͤrſt, der feine Faͤhigkeit zu herr⸗ 
ſchen, durch die Herrſchaft Über ſich ſelbſt beweiſt, ein 
Vater ſeiner Unterthanen, der ſeine Ruhe der allge⸗ 
meinen Ruhe nachſetzet, reich, furchtbar, glücklich und 
beneidenswuͤrdig machen koͤnnte. So gewiß iſt es, 
daß man regierende Haͤupter nur aus Gchmeicheley 
Stadthalter Gottes nennen wuͤrde, wenn ſie die 
Schickſale ihrer Laͤnder nicht in ihren Händen hätten, 

Hat aber der GOTT, der feine Macht unter 
fie vertheilet, der GOTT, vor deſſen Augen einmal 
die Voͤlkerſchaften des Erdbodens mit ihren Regenten 
erſcheinen muͤſſen, die Auffuͤhrung der Groſſen dem 
Zufalle uͤberlaſſen? Sind keine Geſetze von ihm da, 
aus welchen die Gewaltigen der Erden ihre heiligen 
Pflichten lernen koͤnnten? Sie ſind da. Sie ſind in 
Donnerwettern geprediget. Sie ſind durch Wunder⸗ 
werke, und durch das heiligſte Blut beſtaͤtiget; Ja 
ſie reden in ihren Herzen, und wie unbeſchreiblich ſind 
die zu bedauern, welche es ſo weit bringen, daß ſie 
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ihren Ausſpruch nicht mehr hoͤren! Unfehlbare Lehre⸗ 
rinn! Goͤttliche Religion, die du allen Menſchen, 
Knechten und Koͤnigen, den Willen ihres Schoͤpfers 
ſagſt! Wie ſicher koͤnnen Fürften ſeyn, daß fie ihrem 
Richter gefallen, wenn fie dir folgen! Wie ähnlich 
koͤnnen ſie ihm ſelbſt werden, wenn ſie ihre Staats⸗ 
kunſt nach deinem Rathe einrichten, wenn fie alle Vor⸗ 
theile, die nicht durch Tugenden erhalten werden, un⸗ 
ter ihren Fuͤßen ſehen, und ſich ſo lange als ohnmaͤch⸗ 
tig betrachten, ſo lange ihre Weisheit, ihre Guͤte, ihre 
Geſetze, und ihre Wohlthaten ihre Unterthanen nicht 
gluͤcklich machen! 

Unſere Dankbarkeit erfodert es, Durchlauch⸗ 
tigſte Zuhörer, daß wir hier der unveraͤnderlichen 
Hochachtung, welche unſer Theuerſter Landesherr, 
bey allen Gelegenheiten, gegen die Vorſchriften der 
Religion zeigt, oͤffentlich gedenken. Wir betrachten 
diefelbe als die vornehmſte Quelle aller Guͤther, wel⸗ 
che ſich uͤber feine. Laͤnder ausbreiten. Die Menfchen 
dem wahren Gluͤcke zuzufuͤhren, ſind keine Geſetze ſo 
maͤchtig, als das Leben eines Regenten, der gegen die 
Rechte des Himmels eben die Unterwuͤrſigkeit zeigt, 
die er von ſeinen Voͤlkern verlangen kann. Was fuͤr 
unvergeßliche Beyſpiele hat die aufmerkſame Welt hier⸗ 
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von in dem Durchlauchtigſten Hauſe von Braun⸗ 
ſchweig gefunden! Was fir nachahmungswuͤrdige 
Handlungen ſehen noch alle Zeiten in der Gottesfurcht 
unſers Durchlauchtigſten Herzogs, und Ihro 
Koͤniglichen Hoheit, unſerer Durchlauchtigſten 
Landesmutter! Eine gewiſſenhafte Abwartung des 
Öffentlichen Gottesdienſtes, welche den Hof, und durch 
denſelben das ganze Land zu einer ehrerbietigen Ans 
dacht aufmuntert, iſt noch der geringſte Beweis, daß 
dieſe Stifter unſers Gluͤcks von der Goͤttlichkeit der 
heiligen Lehren uͤberzeigt ſind. Ihre unermuͤdete 
Vorſorge fuͤr die Erziehung der hoffnungsvollen Ju⸗ 
gend, welche Ihnen die Vorſehung zum Beſten 
der Nachwelt anvertrauet hat; Die forgfältige 
Bemuͤhung, alle Bedienungen des Staats mit aufrich⸗ 
tigen Verehrern der Religion zu beſetzen, welche, we⸗ 
gen ihrer Einſicht und Uneigennuͤtzigkeit, von der Frey⸗ 
geiſterey eben ſo weit, als von der Heucheley entfernet 
ſind, und die ruͤhmliche Aufmerkſamkeit, die Unſchuld 
der Sitten mitten unter dem Glanze und Tumulte 
des Hofes zu erhalten, beweiſen Ihren Eifer gegen 
die Religion noch deutlicher. Gluͤckliche Unterthanen! 
Was für Tugenden, die alle auf eure Wohlfarth ab: 
zielen, muͤſſen in dem Herzen eines ſolchen Fuͤrſten 
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wohnen, der die erhabenſten Bewegungsgruͤnde zu ſei⸗ 
nen Handlungen, in dem Willen, und in den erkann⸗ 
ten Vollkommenheiten des Hoͤchſten ſuchet! 

Ein Verehrer der Religion iſt auch ein Freund 
der Wahrheit, und wenn er anders von ſeinen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht daran verhindert wird, auch ein Befoͤr⸗ 
derer derſelben. Alle Wiſſenſchaften, alle Kuͤnſte, 
welche in den Laͤndern unſers Durchlauchtigſten 
Herzogs, ihr Haupt immer mehr und mehr empor 
heben, find hiervon die herrlichſten VBeweiſe. Ob— 
gleich der Staat nicht der gluͤcklichſte ſeyn wuͤrde, in 
welchem ſich eine groſſe Menge der Unterthanen ohne 
Unterſchied auf die Wiſſenſchaften legte: So iſt es 
doch gewiß derjenige, wo durch die Einſicht und Frey⸗ 
gebigkeit des Landesherrn, ſolche Anſtalten gemacht 
find, daß alle Wiſſenſchaften ihren Nutzen auch über 
die Graͤnzen der Schulen ausbreiten, und in den Flor 
aller Stände einen augenſcheinlichen Einfluß haben. 

Sind aber auch die Wiſſenſchaften, ſind ſelbſt 
die Lehrer und Anhaͤnger derſelben geſchickt, dieſen 
wichtigen Endzweck zu erreichen? Sind die verſchied⸗ 
nen Wahrheiten, die man zur unruͤhmlichen Bequehm⸗ 
lichkeit ganzer Jahrhunderte, in eigenſinnige Syſtema⸗ 
ta gewebet, und in eine faſt undurchdringliche Decke 
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von Kunſtwoͤrtern verhuͤllt hat, noch maͤchtig genug, 
ſich durch das Geſchrey der uneinigen Partheyen durch 
zu winden, und die Augen des groͤßten Haufens, ich 
meyne den Ungelehrten ſichtbar zu werden? Sind 
diejenigen, welche unter dem Nahmen der Gelehrten, 
zum Aergerniſſe der uͤbrigen Welt, aufſchwellen, alle 
mit Geſchmack an den Wiſſenſchaften verſehen? Iſt 
die aufrichtige Liebe zur Wahrheit, und der Eifer fuͤr 
das allgemeine Beſte, oder ein niedriger Eigennutz 
die Triebfeder ihrer Bewegungen? Iſt ihr Leben 
der Beweis, daß ein bereichertes Gedaͤchtniß, ein 
munterer Witz, und ein in Schluͤſſen geuͤbter Der: 
ſtand, edel, unfaͤhig zum Neide, dienſtfertig, und 
beſcheiden, macht? Sind ſie, ſo bald ſie aus dem 
Staube ihrer Studierſtuben hervor treten, in der 
groſſen Welt noch bekannt und brauchbar? Ja ſind 
fie faͤhig, ſelbſt dieſe Vorwürfe zu verſtehen? 

Dieß iſt die Sprache derjenigen, Durchlauch⸗ 
tigſte und Hochgeehrteſte Zuhörer, welche die 
Auffuͤhrung einzelner Perſonen der ganzen gelehrten 
Republik, und den Wiſſenſchaften ſelbſt zur Saft legen, 
und dadurch einen Verſuch machen, ob ſie die Gnade 
und Großmuth der Fuͤrſten gegen die Liebhaber der 
Gelehrſamkeit einſchraͤnken koͤnnen. Von mir wuͤrde 
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es zu verwegen ſeyn, wenn ich den Grund oder Un— 
grund dieſer Beſchuldigungen unterſuchen wolte: So 
viel aber getraue ich mir zu behaupten, daß dieſe 
Vorwuͤrfe, wenn ſie nur einiger maſſen gerecht ſeyn 
follten, an keinem Orte den Gelehrten weniger zu 
vergeben ſeyn würden, als in den Laͤndern unſers 
Durchlauchtigſten Herzogs. Die ungluͤcklichen 
Gegenden, wo die Anhaͤnger der Wahrheit und der 
Kuͤnſte mit dem Mangel und mit der Verachtung 
ſtreiten muͤſſen; wo die Wiſſenſchaften nur die Aerm⸗ 
ſten und Niedrigſten aus dem Volke in ihren Tem⸗ 
peln ſehen, weil ſie fuͤr die Edeln und Reichen, die durch 
das Gluͤck vor dem Elende geſchuͤtzt ſind, keine Beloh⸗ 
nungen auszutheilen haben; wo Unwiſſenheit, Aber⸗ 
glaube, Unglaube, und die groͤßte Unordnung in den 
Sitten keine Hinderniſſe find, die wichtigſten Ehren⸗ 
ſtellen zu erlangen; Und wo die ſo genannten Gelehr⸗ 
ten, weit unter der Aufmerkſamkeit der Fuͤrſten, von 
andern Staͤnden abgeſchnitten, und der Mildthaͤtigkeit 
des Poͤbels, und ihren eigenen Lobſpruͤchen, oder Ver⸗ 
folgungen uͤberlaſſen find, dieſe ungluͤcklichen Gegen, 
den, ſage ich, verdienen unſer Mitleid, und ihre Ge⸗ 
lehrten haben wenigſtens ſcheinbare Entſchuldigungen, 
wenn ſie in dem Staate nicht die tugendhafteſten und 
liebenswuͤrdigſten Mitbuͤrger ſind. es 
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Vergleichet eure Gluͤckſeeligkeit mit dieſer trauri⸗ 
gen Abbildung, ihr, die ihr unter der Regierung un⸗ 
ſers Durchlauchtigſten Carls keine Wiſſenſchaft, 
und keine Kunſt, welche an Menſchen ruͤhmlich und 
nuͤtzich iſt, ohne Ehre und ohne Bequehmlichkeit fe: 
het! Redet ſelbſt, ihr Vertrauten der Muſen, und 
preiſet die Gnade eures Schutzgottes! Sind in ſei⸗ 
nen Laͤndern Verdienſte, die nicht auch vor feinen Au— 
gen ſind? Sind ſeine Schaͤtze nicht eure Schaͤtze? 
Wie undankbar, wie unverantwortlich würde es ſeyn, 
wenn unſer Fleiß nur uns, und nicht dem Lande dien⸗ 
te! Ich ſage es noch einmal (und die Liebe zur 
Wahrheit wird meinen Eifer entſchuldigen) ich kenne 
kein Land, wo man ein groͤſſer Recht haͤtte, von den 
Gelehrten alle Tugenden, und einen allgemeinen Mu: 
tzen fuͤr den Staat zu erwarten, als dich, 9 Braun: 
ſchweig. Aber wie unaufmerkſam, und wie unbillig 
muͤßte man auch in eben dieſem Lande gegen die 
Wiſſenſchaften ſeyn, wenn man ihnen nicht einen groſ— 
ſen Theil von der Wohlfarth ſeiner Unterthanen zu⸗ 
ſchreiben wollte? Befeſtigte Gluͤckſeligkeit, wie gewiß 
ſind wir, daß du dieſe Gegenden niemals verlaſſen 
wirſt! Die Nähe eines Hofes, der durch feine Ein, 
ſicht, durch ſeinen Geſchmack, durch ſeine Sitten die 
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allgemeine Hochachtung von ganz Deutſchland, und 
von andern Laͤndern, rechtfertiget, die Gegenwart un⸗ 
ſers Durchlauchtigſten Erbprinzen in unſerm Ca⸗ 
rolino, deſſen Beyſpiel zur Aufmunterung der edelſten 
Jugend beredter iſt, als alle Lehrer, die uͤbrigen Lie⸗ 
benswuͤrdigen Prinzen des Durchlauchtigſten 
Hauſes von Braunſchweig, welchen wir ſchon mit 
einer ehrerbietigen Hoffnung entgegen ſehen, und die 
gnaͤdigſten Geſinnungen unſers Durchlauchtigſten 
Herzogs und Seiner Theuerſten Gemahlinn, 
an welchen Beyden die Wiſſenſchaften eben ſo gewiſſe 
Kenner, als Wohlthaͤter finden, ſind ſichere Buͤrgen, 
daß dieſer bluͤhende Zuſtand ungeſtoͤrt fortdauren, und 
die ſpaͤteſten Einwohner dieſer Laͤnder mit eben den 
Guͤtern uͤberhaͤufen wird, uͤber welche die itzigen froh⸗ 
locken. a 


O, daß ich itzo, Durchlauchtigſte und Hoch⸗ 
geehrteſte Zuhoͤrer, alle Menſchen vor Ihre Augen 
führen koͤnnte, welche ihre Ruhe, ihre Bequehmlich⸗ 
keit, ihre Reichthuͤmer, ihre Freude, naͤchſt Gott, 
dem erhabenen Gemuͤthe unſers Gnaͤdigſten Her⸗ 
zogs zu danken haben! Sie wuͤrden mit einem Bli⸗ 
cke mehr Proben ſeiner Menſchenliebe uͤberſehen, als 

ich, ohne ſeine verehrungswuͤrdige Beſcheidenheit zu 
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beleidigen, anfuͤhren darf. Was fuͤr eine vaͤterliche 
Sorge neigt ſeine Gedanken zu den Beduͤrfniſſen je⸗ 
der Stände herab; Was für eine Wachſamkeit zeigt 
ihm in der weiteſten Entfernung alle Hinderniſſe fei- 
ner wohlthaͤthigen Geſetze! Welche Weisheit hilft 
ihm dieſe Hinderniſſe uͤberwinden! Und welche Guͤte 
des Herzens ſtellet ihm die Liebe und das Gluͤck ſei⸗ 
ner Unterthanen als eine Belohnung ſeiner ſchweren 
| Regierung vor! O, daß ich fähig wäre, von dieſer 
göttlichen Güte einer fuͤrſtlichen Seele, von dieſer 
Quelle unzehlbarer Wohlthaten, welche über alle Ge: 
ſchlechter eines Landes, und uͤber Jahrhunderte aus⸗ 
fließt, nur einen ſchwachen Abriß zu machen! Die 
Biegſamkeit eines empfindlichen Temperaments, wel⸗ 
ches die Eindruͤcke der aͤuſſerlichen Gegenſtaͤnde eben 
ſo leicht verlieret, als annimmt, hat den wenigſten An⸗ 
theil an dieſer erhabenen Tugend. Sie iſt die Frucht 
einer durchdringenden Einſicht in die heiligen Pflich⸗ 
ten eines Regenten. Sie iſt Liebe und Gehorſam ge: 
gen den oberſten Geſetzgeber; Sie iſt Beruf zu re⸗ 
gieren; Sie iſt Gewiſſen. Sie kleidet ſich nicht im⸗ 
mer in heitere Mienen: Sie iſt ernſthaft und ma⸗ 
jeſtaͤtiſch, wie es der wichtigſte Vorſatz, Laͤnder zu be⸗ 
gluͤcken, erfodert. Sie iſt nicht beredt in Worten, 
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die Zeit iſt ihr zu edel dazu: Sie redet durch Tha⸗ 
ten. Sie wartet nicht, ſich oͤffentlich zu zeigen, bis 
das Elend ſeine Wunden vor ihr ausbreitet: Sie 
ſucht die beſcheidenen Ungluͤcklichen auf, und die Noth⸗ 
duͤrftigen empfinden ihre Huͤlfe, ehe ſie laut ſeufzen. 
Sie wartet nicht, die Groͤſſe ihrer Wohlthaten wichti⸗ 
ger zu machen, bis die Menſchen nicht ungluͤcklicher 
werden koͤnnen: Sie ſucht die Wohlfarth der Zus 
friedenen zu erhalten, und zu vermehren. Sie er⸗ 
ſchoͤpft ſich nicht bey denen, die ihr am naͤchſten ſind: 
Sie iſt allgemein, wie die Guͤter des Himmels. Sie 
verlangt die Dankbarkeit blos deswegen, weil die Men⸗ 
ſchen ſelbſt dadurch geehret und gebeſſert werden, ſonſt 
würde fie auch unter Unerkenntlichen ungeſtoͤrt und 
goͤttlch im Wohlthun fortfahren. Nur aus einer 
ſolchen Güte entſpringt ein Glück, welches fo weitlaͤuf⸗ 
tig als unſere Wuͤnſche, und ſo dauerhaft, als die 
Freude der Tugendhaften iſt. 


Wäre es wohl moͤglich, daß Menſchen daben 
fuͤhllos blieben? Wuͤrden ſie gluͤcklich ſeyn, wenn ſie 
ihr Gluͤck nicht erkennten? Und koͤnnen fie fo unzaͤh⸗ 
lige Guͤter ſehen, ohne an den Urſprung derſelben mit 
Ehrerbietung und Erkenntlichkeit zu denken? Nein; 
Großmuͤthiger Wohlthaͤter Deines Volks! Deine 
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Gottesfurcht, Deine Gefege, Deine Gnade fiir die 
Wiſſenſchaften, Deine Menſchenliebe, Deine eigenen 
Tugenden bilden die Herzen Deiner Unterthanen, daß 
Deine und Gottes Wohlthaten an ihnen nicht ver⸗ 
lohren ſind. Tauſend Wuͤnſche fuͤr Deine und Dei⸗ 
nes Durchlauchtigſten Hauſes Erhaltung bewill— 
kommen Dich, aus den redlichſten Seelen, wenn 
Du Deinen Unterthanen Dein Angeſicht zeigeſt, 
wenn Du in zufälligen Gefahren zu ihnen eileſt, 
wenn Du ſie zu Erfuͤllung ihrer Pflichten, durch 
Deine ſeegnende Gegenwart aufmunterſt, und wenn 
Du ihnen an den Tagen der Freude vergoͤnneſt, Dir 
nur einen Theil des Dankes, wovon ihre Herzen 
uͤberflieſſen, öffentlich zu zeigen. 


Go TT, der du die Schickſale der Laͤnder und 
Regenten, nach deinem guͤtigen Willen ordneſt, erhöre 
die unzähligen Wuͤnſche dieſes gluͤcklichen Landes, und 
unſers Collegii Carolini, welches durch die Gnade 
ſeines Stifters, die Anzahl erkenntlicher Unterthanen 
jährlich vermehret. Laß dieſen Tag, an welchen du 
der Welt einen Fuͤrſten nach deinem Herzen gegeben 
haſt, der darum groß iſt, weil er nach deinen Geboten 
regieret, bis in das ſpaͤteſte Alter unſers Durchlauch⸗ 
tigſten und Gnaͤdigſten Carls ein Feſt der Freu— 
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de und des Dankens ſeyn! Zaͤhle Seine Tage, und 
die Zufriedenheit derſelben nach den Wohlthaten ab, 
die Er Seinen Unterthanen und allen Menſchen er— 
weiſet, die ſich Ihm naͤhern. Seegne, wie bisher, 
Seine hohen Abſichten, die Eingebungen deiner Weis⸗ 
heit, die Sein Herz, zu deinen Ehren und zum Be⸗ 
ſten Seiner Laͤnder befchäftigen, und laß andere Für: 
ſten an Ihm, ſo wohl ein Beyſpiel ihrer Pflichten, 
als auch ein Beyſpiel der Belohnungen ſehen, womit 
du, Allmaͤchtiger, die Sorgen weiſer und gütiger Re⸗ 
genten vergelten kannſt. Beſchuͤtze auch ferner Ihro 
Koͤnigliche Hoheit, unſere Durchlauchtigſte | 
Herzoginn Philippine Charlotte, die Preis: 
wuͤrdige Gemahlinn unſers Gnaͤdigſten Herzogs, 
welche durch Ihre Tugenden das Land Ihres Durch⸗ 
lauchtigſten Gemahls erbauet und ſeegnet, Ihm die 
Sorgen der Regierung verſuͤſſet, und die unſchaͤtzbare 
Fuͤrſtliche Jugend, womit Du ſelbſt dieſes Dir 
wohlgefaͤllige Buͤndniß geſeegnet haſt, nach Deinem 
Willen, und nach den Muſtern Ihrer unvergeßlichen 
Vorfahren, erziehet. Erhalte auch, o GOTT, die 
groſſe Hoffnung kuͤnftiger Zeiten, unſern Durchlauch⸗ 
tigſten Carl Wilhelm Ferdinand! Seegne die 
beſondere Fähigkeit, womit du Seine Seele ausgeruͤ⸗ 
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ſtet Haft! Unterftüge den, Ihm anſtaͤndigen Vorſatz, 
Sich der Vorzüge Seiner hohen Geburth, durch per⸗ 
ſoͤhnliche Verdienſte, vollkommen würdig zu machen, 
und gieb Ihm dereinſt zu den Tugenden Seiner 
Durchlauchtigſten Aeltern, auch die gluͤckliche Dau⸗ 
er Ihrer Lebensjahre, um welche Er ſelbſt zu dir, 
nebſt uns betet. Eben dieſe goͤttliche Gnade bewahre 
auch die uͤbrigen Durchlauchtigſten Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Durchlauchtigſten Hauſes von 
Braunſchweig, welche ſchon itzo, nach dem Vermoͤgen 
ihres Alters, alle die fuͤrſtlichen Vollkommenheiten ver⸗ 
ſprechen, die Ihrem hohen Stamme, ſeit vielen hun⸗ 
dert Jahren eigen ſind! Die ewige Guͤte wache 
auch uͤber die Durchlauchtigſte Frau Mutter, 
und uͤber die Durchlauchtigften Geſchwiſter une 
ſers Regierenden Landesherrn. Der Seegen 
des GOttes, der Ihre Gedanken ſieht, und Ihre 
Wohlthaten weis, kroͤne Dieſelben, und alle übrige 
Königliche und Durchlauchtigſte Anverwandten 
des hohen Braunſchweigiſchen Hauſes, welchen 
ſo viele Provinzen von Deutſchland Ihre Gluͤckſeelig⸗ 

keit verdanken. | 
Dich aber, verehrungswuͤrdiger Aufenthalt der 
Wahrheit und Tugenden, edles Carolinum, welches 
unſer 
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unſer Durchlauchtigſter Carl aus Liebe zu den 
Menſchen, und zur Beförderung der göttlichen Ehre, 
mit ſo viel Weisheit und Großmuth geſtiftet hat, 
und mit immer neuen Proben Seiner fuͤrſtlichen 
Freygebigkeit ausſchmuͤcket, Dich muͤſſe die ewige Vor⸗ 
ſehung in beſtaͤndigem Flore erhalten! Alle die, welche 
ſeit Deiner Stiftung in Dir ſo viel Schaͤtze der 
Weisheit geſammlet haben, daß ſie ihrem Vaterlande 
dienen koͤnnen, alle die, welche noch itzo, und kuͤnftig 
in Dir den Grund zu ihrem Gluͤcke legen, muͤſſen 
Dir ſo aufrichtig, als ich, danken. Du muͤſſeſt un⸗ 
ſeren Nachkommen zur Bewunderung dienen, und al 
le Zeiten, durch die nuͤtzlichſten Glieder des Staats, 
welche Du erzieheſt, beweiſen, daß es Dir nie an Ei: 
fer fehlet, die Gnade Deines groſſen Stif⸗ 
ters zu verdienen. 
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Rede, 


welche bey dem 


Hohen Geburtsftſe 
Ihro Koͤniglichen Hoheit 
der Durchlauchtigſten Fuͤrſtinn und Frauen, 
F R A u EN 


Philippine Charlotte, 


Regierenden Herzoginn zu Braunſchweig 
und Lüneburg sc. 
den ızten März des ı751. Jahres, 
in dem groſſen Hoͤrſaale 
des Hochfuͤrſtlichen 
Collegii Carolini 
gehalten worden 


von 


gi Ludwig, Grafen von Giech. 


ker 


an 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr; 
Durchlauchtigſte Herzoginn, 
Gnaͤdigſte Fuͤrſtinn und Frau; 
Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Herr; 
Durchlauchtigſte Prinzen und 
Prinzeſſinnen; 
Hochgebohrne Reichsgrafen; 
Wie auch allerſeits nach Stand und Wuͤrden 
Hochgeſchaͤtzte Anweſende! 


727 7 Je Abele und maͤchtiger die Ein⸗ 
drucke find, womit die Freude bey 
glücklichen Begebenheiten fuͤhlbare 
Seelen überfält, deſto unvermoͤgender wird auch die 
geuͤbteſte Beredſamkeit, dieſelbe durch Worte zu erklaͤ⸗ 
ren. Mur die gewöhnlichen, nur die mittelmaͤßigen 
Bewegungen des Herzens laſſen fih in Ausdruͤcke ein- 
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kleiden; die ſtarken Aufwallungen deſſelben, welche 
aus einer ſchnellen Vorſtellung vieler auf einmal ge⸗ 
genwaͤrtigen Guͤther entſtehen, die ſich unſer Verſtand 
nie zu uͤberzaͤhlen getraut, machen auch die reichſten 
und am meiſten ausgearbeiteten Sprachen arm und 
mangelhaft. Eben ſo wenig gelingt dem Redner die 
Abbildung der feinen Empfindungen, welche in wohl⸗ 
gearteten Seelen, mitten unter dem Genuſſe der 
Freude, von der Dankbarkeit gegen die Urſachen un⸗ 
ſers Vergnuͤgens, und von dem eifrigen Verlangen, 
nach der Fortſetzung deſſelben, erreget werden. Alles, 
was ein geſchickter Mund in dieſem Falle von dem 
Zuſtande unſers Herzens ſagt, kann wahr, wichtig, und 
einnehmend ſeyn: dennoch wird unſer Herz fuͤhlen, 
daß es von der Kunſt nicht erſchoͤpft wird, und in 
ihm werden Stimmen reden, die niemals aus den 
Lippen der Redner kommen. 

Von dieſen Wahrheiten muͤſte ich nicht uͤberzeugt 
ſeyn, Durchlauchtigſte und Hochgeehrteſte Zuhörer, 
wenn ich in dieſer hohen Verſammlung, ohne eine ehr- 
erbiethige Furcht auftreten koͤnnte. Die unterthaͤnig⸗ 
ſte Freude eines Landes, deſſen Voͤlker unter der Re⸗ 
gierung ihres weiſen und großmuͤthigen Beherrfchers, 
Bee der Tugend, und Buͤrger des Friedens 

find, 
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ſind, die allgemeine Freude der redlichſten Herzen, 
welche für die Wohlfarth ihrer Durchlauchtigſten 
Wohlthaͤter in fo viel oͤffentliche, und noch weit 
mehr geheime Wuͤnſche ausbricht, iſt in meinen Au⸗ 
gen viel zu ehrwuͤrdig, viel zu mannigfaltig und reich 
an den feurigſten und edelſten Empfindungen, als daß 
ich mir das Vermoͤgen zutrauen ſollte, dieſelbe nur in 
einigen Theilen nach der Natur abzubilden. 

Wir feyern an dieſem Tage in unterthaͤnigſter 
Ehrfurcht das Andenken des Hohen Geburtsfeſtes 
Ihro Koͤniglichen Hoheit der Durchlauchtigſten 
Fuͤrſtinn und Frauen, Frauen Philippinen 
Charlotten, Regierenden Herzogin zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg. 

Seegensvoller Tag! Verehrungswuͤrdige Quelle 
unzaͤhliger Wohlthaten, womit die Vorſehung die Men⸗ 
ſchen begluͤcket! Erfreulicher Gegenſtand der aufrich⸗ 
tigſten Dankbarkeit, welche ganze Voͤlker dem Hoͤch⸗ 
ſten darbringen! Tag, voll unſchaͤtzbarer Hoffnung 
auf Zeiten, die erſt kuͤnftig ſeyn werden. O, koͤnnte 
ich alle Vortheile zeigen, welche der Welt von dir 
zuflieſſen! Dich hat der Herr des Erdbodens und 
unſrer Schickſale in Gnaden bemerket. Dich hat Er 
auserſehen, den Stamm der Helden und Landesvaͤter, 
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das Königliche Preußiſche Haus durch eine 
Prinzeſſinn zu ſchmuͤcken, in welcher die Eigenſchaf⸗ 
ten Ihrer unſterblichen Vorfahren vereiniget waͤren. 
Du wurdeſt erwaͤhlet, den Groſſen der Erde ein Bey: 
ſpiel aller erhabnen Tugenden, unſerm Durchlauchtig⸗ 
ſten Herzoge Carl eine Belohnung ſeiner Weisheit 
und Menſchenliebe, den kuͤnftigen Wohlthaͤtern der 
Menſchen, die durch dieſe von Gott geſtiftete Vers 
bindung in dem Durchlauchtigſten Hauſe von 
Braunſchweig entſtehen ſollten, eine Fuͤhrerinn, den 
Wiſſenſchaften eine Beſchuͤtzerinn, und allen Untertha⸗ 
nen der gluͤcklichen Braunſchweigiſchen Sander eine 
maͤchtige Freundinn zu geben. Die Herzen aller Pa⸗ 
trioten preiſen den Erhalter der Fuͤrſten, der unſre 
theuerſte Herzoginn bisher, nach den Wuͤnſchen 
Ihres Durchlauchtigſten Gemahls, nach dem 
brunſtigen Verlangen Ihrer Hochfuͤrſtlichen Ju⸗ 
gend, und nach dem Gebethe aller getreuen Unter⸗ 
thanen, mit allen Guͤthern des Seegens uͤberſchuͤttet, 
und den Tag Ihres hohen Urſprungs noch allezeit 
zum Tage des Frohlockens gemacht hat. Sollen wir 
unſre unterthaͤnigſte Freude ganz und gar verbergen, 
weil es mir am Nachdrucke fehlt, die Groͤſſe und die 
wichtigen Urſachen derſelben vorzuſtellen? 

Du 
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Du Tempel der Wahrheit und der Wiffenfchaf: 
ten! Du von Deinem Großmuͤthigen Stifter mit 
Wohlthaten uͤberhaͤuftes Collegium Carolinum! 
Du haſt dieſen zu unſrer Wonne geſetzten Tag ſchon 
oftmals in unterthaͤnigſter Ehrfurcht gefeyert, und 
deine Opfer ſind von unſerm Durchlauchtigſten 
Carl, und von Ihro Koͤniglichen Hoheit unſrer 
Durchlauchtigſten Herzoginn gnaͤdigſt aufgenommen 
worden, weil ſie Zeichen Deiner Erkenntlichkeit, und 
Beweiſe einer unerzwungenen Liebe und Ehrerbiethung 
geweſen ſind. Aus deinem Schooſſe werden noch 
Lieblinge der Natur ausgehen, welche ihre angebohr⸗ 
nen Faͤhigkeiten in der von Carln erbauten Woh⸗ 
nung der Muſen, nach den Muſtern der groſſen Gei: 
ſter gebildet haben, die in dem Andenken der Men⸗ 
ſchen ewig leben. Dieſe werden auf der Höhe der 
Wiſſenſchaften keinen geringern Gegenſtand ihres Ge— 
nies wählen, als Carln und Philippinen Char: 
lotten. Dann, o Braunſchweig werden die un⸗ 
ſterblichen Verdienſte Deiner Beherrſcher, unter den 
Begeiſterungen der Dichtkunſt und Beredſamkeit, al⸗ 
len Provinzen, und allen Zeiten vor Augen liegen. 
Die Tugendhaften werden frohlocken, daß Menſchen 
durch Wohlthun ſich ſo weit uͤber die Sterblichkeit 
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erheben koͤnnen, und die Fuͤrſten werden hoͤren, und 
herrſchen lernen. 


Mein Vorhaben aber hat ſchon, wegen ſeiner 
Kühnheit, Dero Vergebung noͤthig, Durchlauchtigſte 
und Hochgeehrteſte Zuhoͤrer, da ich einen Verſuch an⸗ 
ſtellen will, mit Betrachtung einiger hohen Eigenſchaf⸗ 
ten, welche Ihro Koͤnigliche Hoheit unſre Durch⸗ 
lauchtigſte Philippine Charlotte zum Muſter 
einer vollkommenen Fuͤrſtinn machen, Dero gnaͤdigſte 
und geneigte Aufmerkſamkeit zu unterhalten. Bin ich 
gleich nicht faͤhig mit der gehoͤrigen Staͤrke und An⸗ 
muth des Vortrags, von unſrer Durchlauchtigſten 
und gnaͤdigſten Landesmutter zu reden, ſo werden 
doch Ihre eignen Herzen, Durchlauchtigſte und 
Hochgeehrteſte Zuhoͤrer, welche von den Tugenden, und 
von den preiswuͤrdigen Handlungen dieſer Fuͤrſtinn 
ganz eingenommen find, meine Schwaͤche in der Be: 
redſamkeit erſetzen, und Ihnen die verehrungswuͤrdige 
Groͤſſe unſrer Durchlauchtigſten Philippine Char⸗ 
lotte noch lebhaft genug vorſtellen, wenn ich auch 
kaum den Schatten derſelben erreichen kann. 


liches iſt den Groſſen der Welt hinderlicher, 
den Gipfel der Hoheit zu erreichen, zu welchem ſie, 
nach 
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nach ihrer Geburt und Gewalt gelangen koͤnnten, als 
die unſeelige Meynung, daß Goͤtter der Erde über 
alle Geſetze erhaben ſind. So ſchmeichelhaft dieſer 
Wahn einer graͤnzenloſen Eitelkeit auch vorkommen 
mag, ſo gewiß erniedriget er doch eine menſchliche 
Seele. Da er alle Verbindlichkeiten gegen ein un⸗ 
endliches Weſen, und gegen die Geſellſchaften der 
Menſchen aufhebt, ſo kann er nur in ſolche Herzen 
eindringen, welche unter der nachlaͤſſigen Aufſicht ei⸗ 
nes mit Vorurtheilen umwoͤlkten Verſtandes, fuͤr die 
verderblichſten Irrthuͤmer offen da liegen. Wie un⸗ 
faͤhig iſt aber der zu herrſchen, welcher, um ſich alle 
Geſetze zu unterwerfen, zuvor ſeine eigne Einſicht ein⸗ 
ſchraͤnken muß? Wie ſich ſelbſt widerſprechend iſt eine 
Freyheit, welche ſich unter dem betaͤubenden Zurufe 
eigennuͤtziger Schmeichler, von der liebreichen Gewalt 
des Allmaͤchtigen loszureiſſen ſucht, und ſelbſt in den 
Feſſeln dieſer Veraͤchtlichen im Triumphe gefuͤhrt 
wird 2 Selbſt dieſe Veraͤchtlichen werden alsdann Tip 
rannen der Tyrannen. Ihr Hauch, von welchem der 
Flor ganzer Laͤnder vertrocknet hinfaͤllt, toͤdtet auch den 
Ruhm der Fuͤrſten, die ſich davon einnehmen laſſen. 
Angedichtete Tugenden machen niemanden groß, ſo ſehr 
ſie auch auf einander gehaͤufet werden, und eine Macht, 
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die zum Ungluͤcke des Erdbodens, von fo zerbrechlis 
chen Armen geſchaffen iſt, kann zwar, nach dem ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Verhaͤngniſſe des Hoͤchſten, eine zeit 
lang wuͤthen, aber ſie verheeret ſich ſelbſt, und die Ge⸗ 
ſchichte bewahret ihre Vergehungen dem Fluche aller 
Jahrhunderte. Minutenlang hat ſie gedauert, aber 
Ewigkeiten werden ihre Folgen ahnden. 

Du aber, deren Lehren ewige Wahrheiten find, 
Religion, du Gebietherinn der heiligſten Pflichten, de⸗ 
ren Ausuͤbung alle Menſchen gluͤcklich und groß ma⸗ 
chet, du kannſt auch Fuͤrſten uͤber ihre Geburth erhe⸗ 
ben. Auch regierenden Haͤuptern kannſt du einen 
Glanz und eine Gewalt geben, welche man vergebens 
von dem Throne allein erwartet. Du fuͤhreſt ſie leh⸗ 
rend vor das Angeſicht des Schoͤpfers. Hier ſehen 
ſie mit heiligen Zittern, daß ſie Staub ſind, aber den⸗ 
noch von dem Unendlichen gewuͤrdiget werden, ein 
Theil ſeiner Macht auf Erden zu verwalten. Sie 
erkennen, daß die, über welche fie herrſchen ſollen, Ge⸗ 
ſchoͤpfe deſſen ſind, der ihnen ihre Macht ertheilet; 
daß dieſe Geſchoͤpfe durch ſie gluͤcklich oder ungluͤcklich 
werden koͤnnen; daß ihr Dank, oder ihr Klaggeſchrey 
bis vor das Ohr ihres gewiſſen Richters dringt; und 
daß, vor einer ewigen Vergeltung, die Liebe ihrer Un⸗ 
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terthanen die wichtigſte Belohnung ihrer Regierungs⸗ 
ſorgen, und der ſicherſte Beweis ſeyn muß, daß ihr 
Stand nicht groͤſſer als ihr Herz ſey. Bey einer 
ſolchen Einſicht werden die Groſſen der Welt der 
Opfer der Menſchen wuͤrdig. Die Unterwuͤrfigkeit, 
die ſie gegen die goͤttlichen Geſetze zeigen, erhaͤlt einen 
willigen Gehorſam gegen die ihrige. Ihre Tugenden 
geben ihnen dieſe Geſetze ein, und wie ſolte man ſo 
wohlthaͤtigen Verordnungen nicht folgen, durch welche 
Verdienſte hervorgezogen und belohnet, die guten Sit⸗ 
ten aufrecht erhalten, Fleiß und Arbeit bereichert, 
die huͤlfloſen Armen verſorget, die Boshaften ohn⸗ 
maͤchtig, und alle Glieder eines Staats Werkzeuge 
und Mitgenoſſen einer allgemeinen Gluͤckſeeligkeit 
werden? | | 


Erkenneſt du dich, in dieſem ſchwachen Abriffe 
deiner Wohlfarth, gluͤckſeeliges Braunſchweig? Ge⸗ 
nieſſe des Friedens und des Seegens, die immer 
mehr und mehr deine Provinzen bereichern, in lebhaf— 
ter Dankbarkeit gegen GOtt, gegen unſern Durch⸗ 
lauchtigſten Carl, und gegen deſſen preiswuͤr⸗ 
digſte Gemahlinn unſre Durchlauchtigſte Phi⸗ 
lippine Charlotte. 
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Mein Unvermoͤgen, Durchlauchtigſte und aller: 
ſeits nach Stand und Wuͤrden hochgeſchaͤtzte Anwe⸗ 
ſende, Ihnen eine vollkommene Abbildung von der 
erbauenden Gottesfurcht Ihro Koͤniglichen Hoheit 
unſrer Durchlauchtigſten Herzoginn zu machen, 
wird durch die unverwerflichen Zeugen derſelben, und 
durch die unzaͤhligen Fruͤchte davon, welche ſich uͤber 
das ganze Land ausbreiten, ſattſam erſetzet. Alle die, 
welche den unſchaͤtzbaren Vortheil haben, ſich einem 
Hofe zu naͤhern, von welchem ſie niemals ohne eine 
groͤſſere Ueberzeugung feiner beſondern Vorzuͤge zuruͤck 
kommen, preiſen an Ihro Koͤniglichen Hoheit eine 
Groͤſſe des Geiſtes, eine Edelmuth des Herzens, und 
eine ſich ſtets gleiche Leutſeeligkeit, welche auch Fuͤr⸗ 
ſtinnen, ohne eine tiefe Einſicht in die Vorſchriften 
der Religion, und ohne eine beſtaͤndige Ausuͤbung 
der daraus flieſſenden Pflichten nicht erlangen koͤnnen. 
Dieß ſind die ſeeligen Wirkungen einer Erziehung, 
in welcher, durch die Erkenntniß Gottes und ſeiner 
Rechte der Grund zu der Gluͤckſeeligkeit fo vieler tau- 
ſend Menſchen gelegt ward. Dieß ſind die ſeeligen 
Wirkungen einer fruͤhen und ſtets fortgeſetzten Selbſt⸗ 
erkenntniß, welche die Beſtimmung eines unſterblichen 
Geiſtes, und den unermeßlichen Umfang der Verbind⸗ 

lich⸗ 
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lichkeiten, welche die Herrſchaft über denkende Weſen 
mit ſich bringt, aufmerkſam durchſchauet, und bey den 
geringſten Handlungen, zum Endzwecke hat. | 
Eben die gnaͤdige Aufmerkſamkeit und unermüͤ⸗ 

dete Fuͤrſorge, Durchlauchtigſte und Hochgeehrteſte 
Zuhoͤrer, welche das ganze Koͤnigliche Preußiſche 
und Churfuͤrſtliche Brandenburgiſche Haus zu 
allen Zeiten, zur Aufnahme aller nuͤtzlichen Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften gezeigt hat, iſt auch an Ihro 
Königlichen Hoheit, unſrer Durchlauchtigſten 
Philippine Charlotte der Gegenſtand unſrer un- 
terthaͤnigſten Verehrung. Ihr durchdringender Geiſt, 
der ſchon in den erſten Jahren Ihres Lebens, Ihre 
kuͤnftige Gröfle prophezeyhte, erſchrack vor keinen Hin⸗ 
derniſſen bey der muͤhſamen Unterſuchung der edelſten 
Wahrheiten. Mit einem unuͤberwindlichen Eifer, die 
wahre Weisheit in ihren entfernteſten Heiligthuͤmern 
aufzuſuchen, oͤfnete Sie ſich, durch ein geuͤbtes Nach⸗ 
denken, die Felder aller Wiſſenſchaften, welche die 
Nachtwachen unſterblicher Seelen belohnen, die Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit ganzer Staaten verewigen, und die Welt des 
Schoͤpfers erweitern und verſchoͤnern. Wäre es mög- 
lich, daß die Gelehrten in einem Lande, welches durch 
eine fo einſichtsvolle Fuͤrſtinn gezieret wird, uͤber den 
Man⸗ 
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Mangel großmuͤthiger Belohnungen ſeufzen koͤnnten? 
Fahret nur fort, ihr Freunde der Tugend, und der 
Wahrheit, dem Vaterlande durch euern fruchtbaren 
Fleiß zu dienen! Erhaltet und vermehret die Hoch⸗ 
achtung, mit welcher Deutſchland nebſt andern Mei: 
chen die Wiſſenſchaften in dem Anſehen betrachtet, zu 
welchem ſie Carl, in ſeinen Laͤndern erhoben hat! 
Auſſer dem Vergnuͤgen, mit welchem euch die Wahr⸗ 
heit ſelbſt alle eure Muͤhe reichlich vergilt, erwartet 
euch in den gluͤcklichen Gegenden, die Carl und 
Philippine, durch Ihre Einſicht und Freygebigkeit 
erheitern, noch alle Belohnungen, die ſich die kuͤhnſte 
Ehrliebe kaum zu hoffen getrauet. Ihr ſchuͤchternen 
Verdienſte, die ihr euch der Welt nicht aufdringt, die 
ihr nicht murren wuͤrdet, wenn ihr auch unerkannt 
und vergeſſen bliebet, euer Adel, eure Beſcheidenheit 
wird euch eure Kraͤnze nicht entziehen! Ihro Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit unſre Durchlauchtigſte Philip⸗ 
pine Charlotte weis euch, nach dem Beyſpiele 
Ihres Durchlauchtigſten Gemahls aufzusuchen. 
Ihre wahre Großmuth weis euch zu uͤbereilen, und 
Ihre Fuͤrſtlichen Wohlthaten machen euern Werth, 
und Ihre unpartheyiſche Aufmerkſamkeit, vor aller 
Welt ſichtbar. Ben: 

Wie 
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Wie beneidenswuͤrdig ſind Laͤnder, Durchlauch⸗ 
tigſte und Hochgeehrteſte Zuhörer, welchen der Hinz 
mel eine fo guͤtige Fuͤrſtinn gegeben hat! Welche 
Menge der preiswuͤrdigſten Handlungen, wovon im⸗ 
mer eine die andre uͤbertrift, zeigt ſich unſrer Bewun⸗ 
derung, wenn wir an Ihre allgemeine Menſchenliebe 
gedenken. Kein Unterthan iſt von Ihren ſeegnenden 
Augen ſo weit entfernet, daß Sie nicht an die 
Mittel, ſeine Zufriedenheit zu vergroͤſſern, gedenken 
ſolte. Kein Menſch iſt, nach Ihrer hohen Einſicht 
ſo unwichtig, daß Sie nicht glauben ſolte, Ihre 
Macht, Ihre Schaͤtze auch fuͤr ihn zu beſitzen. Soll⸗ 
ten ſie doch, Durchlauchtigſte, und Hochgeehrteſte 
Zuhoͤrer, zum Beweiſe dieſer Guͤte, an dem geſeeg⸗ 
neten Tage, da Braunſchweig das hohe Geburthsfeſt 
ſeiner Durchlauchtigſten Landesmutter begangen 
hat, auſſer den oͤffentlichen Freudenbezeugungen, die 
von keinem ſterblichen Zeugen bemerkten Handlungen 
der hieſigen getreuen Unterthanen, unter ihren Daͤ— 
chern geſehen haben! Was für ein Anblick für empfind⸗ 
liche Herzen, bey welchen alle Menſchen einen gröffern 
Werth erhalten, ſo bald ſie erkenntlich ſind. Was 
fuͤr ruͤhrende Scenen! Hier knien tauſend Dankbare, 
und beten für Carls und Philippinens Leben. 

Hier 
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Hier ſtrecken Familien ihre Haͤnde zum Himmel aus, 
und ſeegnen ihre Wohlthaͤter. Hier flieſſen von 
Gott gezaͤhlte Thraͤnen, die Ehre derer, die fie ver- 
gieſſen, und Lobredner ſolcher Fuͤrſten, fuͤr welche 
ſie geweinet werden. Thue nur immer im Verborg⸗ 
nen Gutes, Großmuͤthige Landesmutter! Suche 
die Elenden, die ſich aus Tugend verbergen, mit eben 
dem Eifer auf, mit welchem man Schaͤtze ſuchet. 
Gott ſieht deine Mildthaͤtigkeit. Gott hoͤrt die 
Wuͤnſche für deine Wohlfarth, die aus fo viel getroͤ⸗ 
ſteten Herzen aufſteigen, und ſein Seegen, das Erb— 
theil Deiner Geſchlechter, wird deine Menſchenliebe 

dem Erdkreiſe verkuͤndigen. 
Unſer Collegium Carolinum vereiniget in aufrich⸗ 
tigſter Unterthaͤnigkeit ſeine Wuͤnſche mit der allge⸗ 
meinen Stimme der gluͤcklichen Braunſchweigiſchen 
Länder. Laß uns, o Allmaͤchtiger, dieſen Tag, an 
welchem dir ſo viel Menſchen danken, bis in das ſpaͤ⸗ 
teſte Alter Ihro Koͤniglichen Hoheit, unſrer 
Durchlauchtigſten Philippine Charlotte mit 
eben dem Frohlocken bewillkommen, welches itzo, aus 
Ueberzeugung von den Wohlthaten, die wir dadurch 
genoſſen und noch kuͤnftig zu hoffen haben, zu dem 
Bm aufſteiget. Menn die Fuͤrſten und Voͤlker, 
durch 
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durch den Schutz, mit welchem du das Leben unſrer 
Theuren Herzoginn bewacheſt, daß du die Thaten 
derer belohnen kannſt, welche ſich aus der Zufrieden⸗ 
heit ihrer Unterthanen das ernſtlichſte Gefhäfte ma⸗ 
chen, und ohne dieſelbe alle weltliche Hoheit gleichguͤl⸗ 


tig anſehen. 


— 


Erhalte auch, o ewige Guͤte, unſern Regieren⸗ 
den Landesherrn, den Großmuͤthigen Herzog 


Carl, der alle Tage feines unſchaͤtzbaren Lebens dei: 


nem Dienſte, und feinen Voͤlkern weyhet! Erfuͤlle 
die bruͤnſtigen Gebethe aller ſeiner Unterthanen, deren 
Gluͤckſeeligkeit, naͤchſt deiner Gnade, die Frucht feiner 


Wachſamkeit und Weisheit iſt! Laß Ihn, wie bisher, 


durch eine lange Reyhe gluͤcklicher Jahre, das heilige 
Werkzeug in deinen allmaͤchtigen Händen ſeyn, wo⸗ 
durch du Recht und Tugend unter den Sterblichen 
einfuͤhreſt, und belohne Ihn, bis in ein hohes Alter, 
durch den Segen ſeines Hauſes und ſeiner Laͤnder, 
um welchen Er Dich ſelbſt anrufet! 


Mit gleichem Vertrauen einer gnaͤdigen Erhoͤ⸗ 
rung empfehlen wir auch der göttlichen Vorſorge un⸗ 
ſern Durchlauchtigſten Erbprinzen, die uͤbrigen 
Durchlauchtigſten Prinzen und Prinzeſſinnen, 
die Durchlauchtigſte Frau Mutter, die Durch⸗ 
lauchtigſten Geſchwiſter unſers Re 
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Herzogs, und alle und jede Koͤnigliche und Durch⸗ 
lauchtigſte Anverwandte des hohen Braunſchwei— 
giſchen Stammes! Eine Ihren Tugenden gemaͤſſe 
Gluͤckſeeligkeit muͤſſe Ihre Tritte begleiten, und die 
entfernteſte Nachwelt über Ihre Namen frohlocken! 
So wirſt auch Du, Du geſeegnete Wohnung 
der nuͤtzlichſten Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, welche an 
unſerm Durchlauchtigſten Carl einen ſo maͤchtigen 
und großmuͤthigen Beſchuͤtzer gefunden haben, unter 
dem Schutze des Hoͤchſten, und unter dem erwuͤnſch⸗ 
ten Flore des Durchlauchtigſten Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hauſes, den Nachkommen verehrungswuͤrdig 
bleiben. Alle Laͤnder, welche Dir ihre edelſte Jugend 
zuſchicken, und dieſelbe mit Weisheit und Tugend be⸗ 
reichert, zuruͤck erhalten, werden Deinen weiſen 
Stifter preiſen, und Dir keinen geringen Antheil 
ihrer mannigfaltigen Wohlfarth, aus verdienter 
Dankbarkeit, zueignen. a 


Rede, 


auf das 


Hohe Geburtsfeſt 


Durchlauchtigſten a und Herrn, 
HE R R N 


Regierenden Herzogs zu Se, 
und Lüneburg ic, 
den des Auguſtmonats im 1752. Jahre 
in dem groſſen Hoͤrſaale 
des 
Tollegii Carolini 
gehalten 
von 
Hanns Julius Graf von Schweinitz und Krain 
Freyherr von Kauder. 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr; 
Durchlauchtigſte Herzoginn, 
Gnaͤdigſte Fuͤrſtinn und Frau; 

Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Herr; 

Durchlauchtigſte Prinzen und 

Prinzeſſinnen; 
Hochgebohrne Nene 


Allerſeits nach Stand und Wuͤrden Hochge⸗ 
ſchaͤtzte Anweſende! 


in den traurigen Gegenden, wo Fuͤr⸗ 
. = Br gegen die Schickſale ihrer Voͤl⸗ 
5 ker gleichguͤltig ſind, und wo die 
(ie Einwohner unter den Folgen verach⸗ 
teter Geſetze feufzen, find einige Geſichter ohne Thraͤ⸗ 
nen und Kummer eine fluͤchtige Seltenheit, und rei⸗ 
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zen Fremde, aus ganzen Jahren, welche durch den 
Mangel, und durch das Murren der Unzufriednen 
verlaͤngert werden, einige Minuten voll Vergnuͤgen, 
oder vielmehr voll Geduld, mit einer mitleidigen Auf- 
merkſamkeit wahrzunehmen. In Laͤndern hingegen, de: 
ren Beherrſcher und Unterthanen, durch die Bande 
der Menſchenliebe und der Dankbarkeit „ auf das ge⸗ 
nauſte verbunden ſind, und wo der fuͤr alle Welten 
zureichende Seegen des Himmels, durch die Fehler 
der Menſchen nicht verhindert wird, ſich uͤber alle 
Stände zu ergieſſen, iſt der Ausbruch einer aufrichti⸗ 
gen und unſchuldigen Freude kein ſo neues und uner— 
wartetes Schauſpiel, daß es unſre Verwunderung er⸗ 
regen koͤnnte. Mitten unter den ernſthaften Verrich⸗ 
tungen, welche die verſchiedenen Staͤnde eines Staats 
beſchaͤftigen, zeiget ſich eine unerzwungne Munterkeit. 
Die Edlen, welchen der Vater des Landes, nach einer 
weiſen Wahl, einen Theil ſeiner Regiekung anver⸗ 
trauet hat, arbeiten an der Wohlfarth ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger mit einer patriotiſchen Freude. Ihre Nachtwachen 
werden von einem einſichtsvollen und großmuͤthigen 

Fuͤrſten erkannt und belohnet, und ihr Eifer fuͤr das 
all⸗ 
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allgemeine Beſte iſt das kraͤftigſte Mittel, wodurch 
fie ſich ihrem Oberhaupte nähern koͤnnen. Die Gerin⸗ 
gern erwarten ihr Gluͤck von den Haͤnden der Groſſen 
mit einer Zuverſicht, welche eine beſtaͤndige Erfahrung 
rechtfertiget. Sie wiſſen, daß ſie die Fruͤchte ihres 
Fleiſſes ſelbſt einerndten, daß ihre Guͤter unter dem 
Schutze wachender Geſetze ſicher ſind, und daß ſie der 
frommen Staatskunſt ihres Beherrſchers niemals zu 
glücklich werden. Der Reiche darf vor ſeinem Lieber: 
fluſſe nicht erſchrecken. Er zeigt feinen Segen oͤffent⸗ 
lich, und ſein herrſchender Wohlthaͤter lehrt ihn, 
denſelben ohne Reue gebrauchen, und vermehren. Ja, 
da in einem ſo gluͤcklichen Lande die aͤrmſten Einwoh⸗ 
ner der gnaͤdigen Aufmerkſamkeit ihres Regenten 
nicht entgehen: So finden die Huͤlfloſen ihre Zuflucht 
und Verſorgung, und die Bosheit und Unver⸗ 
ſchaͤmtheit der Muͤßigen kann die allgemeine Ruhe 
nicht ſtoͤhren. Was iſt es Wunder, wenn dergleichen 
Unterthanen, die unter dem Schatten des Friedens, 
nach der Anweiſung goͤttlicher und menſchlicher Rech: 
te, in der unbetruͤglichen Hoffnung ihres eignen Vor⸗ 
theils, zu dem Nutzen andrer etwas beytragen, in al⸗ 
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len ihren Handlungen eine gelaßne Freude zeigen, wel⸗ 
che aufmerkſamen Menſchenfreunden zwar nicht entwi⸗ 
ſchet, ihre Herzen aber auch nicht allemal in groſſe 
Bewegungen ſetzet, weil ihnen dieſer Anblick gewoͤhn⸗ 
lich iſt. 


Allein wie ungleich lebhafter iſt der Eindruck, 
welchen die Freude an beſondern Tagen, die ſie mit 
Rechte für ſich allein fodert, in alle wohlgeartete See⸗ 
len machet! Dieß ſind die Tage einer allgemeinen 
Freude. Tage, an welchen ganze Laͤnder ihre Guͤter 
und Hoffnungen uͤberzaͤhlen, an welchen ſie mit Dank⸗ 
barkeit an die von GOTT und ihrem Landesherrn 
genoſſenen Wohlthaten gedenken, und aus Vertrauen 
auf ihr Gebet von Beyden neue erwarten. Dann 
ſind alle Gegenden, auf welchen Freyheit, Ueberfluß 
und Segen lachen, mit dem Frohlocken der Recht: 
ſchaffenen angefuͤllet. Dann iſt es eine Pflicht, alle 
unſre Empfindungen der Freude zu uͤberlaſſen, und 
wer wäre fo unglücklich, daß ſich fein Herz wider dieſe 
Pflicht empoͤren ſollte! 


Die⸗ 
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Dieſe für aufrichtige Patrioten fo wichtige fo 
einnehmende Bewegungen, Durchlauchtigſte und 
Hochgeehrteſte Zuhoͤrer, bemaͤchtigen ſich auch an 
dieſem Tage unſrer ganzen Seele, da wir das Ge⸗ 
daͤchtniß des hohen Geburtsfeſtes des Durchlauch⸗ 
tigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Carls, 
Regierenden Herzogs zu Braunſchweig und 
Luͤneburg, in Unterthaͤnigkeit feyern. 


Alle Unterthanen dieſes Vaters ſeiner Laͤnder, 
alle Mitgenoſſen der Gluͤckſeligkeit, die unfer Durch⸗ 
lauchtigſter Carl über alle diejenigen ausbreitet, 
welche auch nur eine Zeitlang unter ſeinen Geſetzen 
leben, vereinigen ihre Wuͤnſche fuͤr die Erhaltung ei⸗ 
nes Fuͤrſten, welcher den Menſchen zum Gluͤcke, und 
den Regenten zur Ehre herrſchet. Sollte unſer 
Collegium Carolinum, welches von dem erſten Ta⸗ 
ge ſeiner glorreichen Stiftung an, bis auf den heuti⸗ 
gen Tag mit den praͤchtigſten Denkmaͤhlern ſeiner 
Gnade und Mildthaͤtigkeit pranget, und welches die 
Fortſetzung ſeiner Fuͤrſtlichen Großmuth ſchon in den 
ſpaͤteſten Zeiten erblicket, die Pflichten der unterthaͤ⸗ 
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nigſten Dankbarkeit bloß andern uͤberlaſſen? Sollten 
wir zur Unehre der Wiſſenſchaften ſchweigen, welche 
in dieſem von Carln erbauten Heiligthume der 
Wahrheit, ſo verſchiednen Provinzen wuͤrdige Mitbuͤr⸗ 
ger zu erziehen ſuchen, und ihres wichtigſten Endzwecks 
verfehlen würden, wenn fie, auch bey den weitlaͤuftig⸗ 
ſten Erkenntniſſen, nur Undankbare bildeten? 


Mir iſt die Ehre, im Namen dieſes Collegü, 
vor einer ſo hohen Verſammlung oͤffentlich zu reden, 
und unſre unterthaͤnigſte Freude zu zeigen, deſto une 
ſchaͤtzbarer, da ich unter dem dankbarſten Andenken 
unzaͤhliger Wohlthaten, welche alle von der Gnade des 
Durchlauchtigſten Braunſchweigiſchen Hauſes 
unvergeßliche Beweiſe ſind, und in der aufrichtigſten 
Ehrerbiethung gegen den Durchlauchtigſten Carl 
erzogen bin, ebe ich noch ſelbſt fo glücklich war, ein 
Gegenſtand ſeiner Großmuth zu werden, und dieſes 
Muſter der Regenten, in feinem durch Ihn begluͤck— 
ten Lande, mit der gerechteſten Verehrung zu betrach⸗ 
ken, 
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Itzo aber, Durchlauchtigſte und allerſeits 
Hochgeehrteſte Zuhoͤrer, weis ich meine Schwaͤche 
in der Beredſamkeit nicht gluͤcklicher zu verbergen, als 
wenn ich Dero Gnade und Gewogenheit dadurch ei: 
niger maſſen zu verdienen ſuche, daß ich es nicht wage, 
Sie durch meine Rede auf einen andern Gegenſtand 
zu bringen, als womit die Gedanken aller Rechtſchaff⸗ 
nen an dieſem feyerlichen Tage, auch ohne den Bey: 
ſtand der Redner beſchaͤftiget ſind. Ich will mich 
bemühen, das Bild eines blühenden Staates 
nach der uns vor Augen liegenden Wohlfahrt 
der Herzoglichen Braunſchweigiſchen Laͤnder in 
einigen Zuͤgen zu entwerfen. Die Vorſtellung da⸗ 
von, Durchlauchtigſte Zuhoͤrer, kann wegen ihrer 
natürlichen Wichtigkeit, durch meinen Vortrag nie fo 
viel an ihrer Anmuth verlieren, daß ich nicht daben 
hoffen ſollte, Dero gnaͤdigſte Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
halten. 


Die Menſchen, welche wegen ihrer uneingeſchraͤnk— 
ten Wuͤnſche, nur gar zu bald unzufrieden werden, 
und die Urſache ihres Mißvergnuͤgens beſtaͤndig auſſer 
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ſich zu ſuchen gewohnt ſind, glauben oft ganz zuver⸗ 
ſichtlich, den Grund ihrer Klagen in der Einrichtung 
des Staats entdeckt zu haben, in welchem ſie leben. 
Sie ſchaffen ihrer Unruhe dadurch einige Erleichte— 
rung, daß ſie ſich mit ihren eignen Einſichten unter⸗ 
halten. Sie zweifeln nicht an ihren Kraͤften, den 
Plan zu einer Staatsverfaſſung zu entwerfen, in wel⸗ 
chem alle Einwohner beguͤtert, geehrt, ja, ihrer Mey⸗ 
nung nach, tugendhaft und hoͤchſt glücklich ſeyn mir 
ſten. Sie verfertigen allerhand Grundriſſe, welche 
die deutlichſten Beweiſe abgeben, daß ihr Vertrauen 
zu ihrem Verſtande zu groß ſen. Ich will nicht be⸗ 
haupten, daß in dergleichen Anlagen zu gluͤckſeligen 
Inſeln, und zu mehr als platoniſchen Republiken nicht 
hin und wieder etwas Gutes und Brauchbares ſeyn 
ſollte. Sind aber die Verfaſſer ſolcher Plane, welche 
der Welt bald mit einem kriechenden, bald mit einem 
muͤrriſchen Stolze vorgelegt werden, die erſten Erfin⸗ 
der der brauchbaren Wahrheiten? Und iſt das we⸗ 
nige und allen 9 denſchen ſchon laͤngſt bekannte Gute, 
welches ſie als neu vortragen, unter der Menge der 
ausſchweifenden Meynungen, noch zu erkennen? Ih⸗ 
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re Werke find Gewebe von ſinnreichen Widerſpruͤchen, 
welche allen Menſchen, nur dieſen Kuͤnſtlern nicht, in 
die Augen fallen. Es iſt ihnen zu ſchwer, ihre Be⸗ 
gierden nach den Geſetzen des Landes einzurichten, in 
welchem fie feufzen. Was iſt ſolchen Köpfen, die 
vielleicht, zu noch groͤſſerer Unbequemlichkeit der Welt, 
mit den Will nſchaften halb bekannt find, nunmehr 
leichter, als Geſetze auszuſinnen, die ſich nach ihren 
Begierden beugen muͤſſen? Aber wie bald wuͤrde ſich 
auch ein Staat ſelbſt zerſtoͤren, oder wie unmoͤglich 
wuͤrde es vielmehr ſeyn, ihn aufzurichten, wenn man, 
bey ſeiner Grundlegung, die Befriedigung grenzenloſer, 
unbeſtaͤndiger, und ſich oft unter einander widerfpre- 
chender Begierden vor Augen haben wollte! Man ſetze 
den unbilligen Feind aller Arbeit in ſein von ihm ge⸗ 
wuͤnſchtes Land, in ein Land, deſſen Ueberfluß alle 
Beduͤrftniſſe des Lebens ausſchließt, allen Wuͤnſchen 
zuvor koͤmmt, und alle Allegorien des erdichteten goͤl— 
denen Weltalters den Buchſtaben nach erfuͤllet! Wer- 
den wir ihn, in dem ewigen Fruͤhlinge, in dem hoͤch⸗ 
ſten Alter voll jugendlicher Munterkeit, unter den 
Lobgeſängen der verſchwenderiſchen Natur antreffen? 

Man 
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Man muͤſte ihn gleich, bey dem Eintritte in dieſes 
Land uͤberraſchen, ehe er fein Gefühl zum Vergnügen, 
durch einen unmaͤßigen Genuß getoͤdtet hätte, Bald 
wird ihn der Eckel in den mit allen Schaͤtzen der 
Natur erfuͤllten Gegenden unruhig herum treiben. 
Bald werden die Stroͤme, aus welchen er eine un— 
endliche Freude zu ſchoͤpfen hoffte, unbegehrt und un⸗ 
geſehen vor ſeinen ſchlaͤfrigen Augen vorbey rauſchen, 
und vielleicht wird ihn bloß die Sehnſucht nach einer 

duͤrren Wuͤſteney aus ſeinen Schlummer wecken. 
Doch eine ſo ausſchweifende, eine ſo uͤbelverſtan⸗ 
dene Gluͤckſeeligkeit ſoll nie der Gegenſtand ernſthafter 
und uͤberlegter Wuͤnſche geweſen ſeyn. Die Men 
ſchen glauben weit billiger zu wuͤnſchen. Sie verlan⸗ 
gen keinen Zuſtand, wo ihnen der Mangel aller Be⸗ 
duͤrfniſſe auch alle Arten des Vergnuͤgens und des 
Ueberfluſſes bald gewoͤhnlich und unſchmackhaft ma⸗ 
chen wuͤrde. Ihre Unzufriedenheit ſchmachtet nur 
nach den Gütern, welche ihnen, ihrem Wahne nach, 
die Natur beſtimmt, und die Einrichtung ihres 
Staats, entriſſen hat. Sie fodern Freyheit, eine 
Gleichheit aller Staͤnde, und eine Gemeinſchaft des 
| Vor⸗ 
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Vorraths an zeitlichen Guͤtern, die zu ihrer Erhaltung 
und Bequemlichkeit noͤthig ſind. Man erfuͤlle ihre 
Wuͤnſche! Man ſetze ſie in den Stand, wo ihr Wille 
ihr einziges Geſetz iſt, den ſie aus Irrthum mit dem 
Namen der Freyheit beehren! Man hebe den Unter: 
ſchied der Groſſen und Geringern voͤllig auf! Der 
Vortheil, ein Menſch zu ſeyn, und zu heiſſen, fen der 
praͤchtigſte und einzige Titel! Man ſammle die Schaͤ⸗ 
tze der Natur in allgemeine Vorrathshaͤuſer, die einem 
jeden offen ſtehen! Niemand bruͤſte ſich, nachdem ihm 
ſein Reichthum entzogen worden, und keiner ſeufze in 
Armuth! Sind ſie gluͤcklich? Machen die Tugenden 
dieſer Einwohner die abgeſchafften Geſetze entbehrlich? 
Iſt die Natur derer Herzen, welche ein gewiſſer 
Raub aller Begierden ſind, durch dieſe Staatsveraͤn⸗ 
derung, auch veraͤndert? Was fuͤr ſchreckliche Unruhen 
welche Furcht, welche Ungerechtigkeiten erſchuͤttern die 
Geſellſchaft dieſer Weiſen! Die groſſen Seelen, wel- 
che zu dem Gehorſame gegen heilſame Geſetze, die if: 
nen von Landesvaͤtern vorgelegt wurden, zu edel wa— 
ren, eben die beben itzt vor einem jeden Nichtswuͤrdi⸗ 
gen. Die, welche die Erniedrigung der Edeln, durch 
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ihre patriotiſche Beredſamkeit erſtritten, werden 
die erſten Verbrecher wider die eingefuͤhrte Gleichheit. 
Ihr Ehrgeiz iſt damit nicht zufrieden, daß ihre Obern | 
zu ihnen herabgefallen find ; Er lehnet ſich nun wider 
einen Staat auf, wo ſie die mit Schrekken neben ſich 
erblicken, deren Daſeyn im Staube ſie zuvor kaum 
vermutheten. Wie kurze Zeit dauert die Gemeinſchaft 
der Guͤter! Wo ſind die beſcheidnen die gerechten 
Patrioten, die nicht mehr nehmen, als ſie brauchen, 
welche die Plaͤtze, die ſie ausleeren, wieder erfuͤllen, 
und ſich bey ihren freywilligen Arbeiten, durch den 
Gedanken aufmuntern, daß ſie nichts fuͤr ſich ins beſon⸗ 
dre, ſondern alles fuͤr den Staat gewinnen? Geiz 
und Muͤſſiggang erfüllen das Sand mit Armen, und 
uͤberall laſſen die Laſterhaften die Freyheit, ihren Ne⸗ 
benmenſchen ungluͤcklich zu machen, auch zu ihrem eig⸗ 
nen Schaden, nicht ungebrauchet. 

So wenig, Durchlauchtigſte und allerſeits 
Hochgeehrteſte Zuhoͤrer, entſteht die Wohlfahrt der 
Menſchen aus einer Staatsverfaſſung, welche unſre 
Leidenſchaften angeben, wenn ſie ſich auch mit dem 
falſchen Scheine der Vernunft ausſchmuͤcken. Hinge⸗ 
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gen iſt derjenige Staat, ohne Zweifel der gluͤcklichſte, 
wo ein weiſer und guͤtiger Regent Geſetze giebt, und 
wo ein dankbares Volk dieſen Fuͤhrern zu ihrem 
Gluͤcke, mit Ehrfurcht und mit einem freudigen Ge⸗ 
horſam nachfolget. 5 

Die ſtaͤrkſten Empfindungen der Ehrerbietung, 
welche ein menſchliches Herz gegen groſſe Eigenſchaf— 
ten fuͤhlen kann, muͤſſen nothwendig in uns rege wer⸗ 
den, wenn wir uns einen wachſamen, einen gewiſſen⸗ 
haften Beherrſcher ſeines Volks, einen Wohlthaͤter ſei⸗ 
ner Unterthanen, einen Carl, in den edeln Sorgen 
ſeiner Regierung vorſtellen. Sein ſcharfer Blick, der 
ſich durch den Glanz der aͤuſſerlichen Hoheit nicht ein- 
ſchraͤnken laͤßt, uͤberſchauet die Gegenden, die feiner 
Macht uͤberlaſſen ſind, als einen Schauplatz, wo ſich 
ſeine Weisheit und Menſchenliebe offenbaren ſoll. Er 
weis die Einſicht eines Fuͤrſten in die heiligen Pflich⸗ 
ten zu regieren, feine Geſetze, und feine Beyſpiele müf 
ſen entſcheiden, ob das Leben ſo vieler tauſend Men⸗ 
ſchen, die feiner Vorſorge anvertrauet find, eine Wohl⸗ 
that, oder eine Strafe zu nennen ſey. Die Welt iſt 
auf ſeine geringſten Handlungen aufmerkſam; aber der 
All⸗ 
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Allwiſſende allein iſt ſein Richter. Er, deſſen Geiſt 
keine andre Groͤſſe achtet, als das Vermoͤgen wohlzu⸗ 
thun, Er kennt die Rechte der Fuͤrſten, ohne die 
Rechte der Menſchen daruͤber aus den Augen zu 
verlieren. Die ganze Schoͤpfung des Gottes, aus 
deſſen überall offenbarten Willen Er herrſchen lernet, 
zeiget Ihm, daß auch die niedrigſten Menſchen, einen 
ewigen Anſpruch haben, gluͤckſeelig zu ſeyn. Sein 
Herz brennt vor Verlangen, alle Ihm verliehene 
Macht zu dieſem goͤttlichen Endzwecke anzuwenden. 
Er lernt die Mängel und die Vortheile feines San: 
des, durch eine unermuͤdete Aufmerkſamkeit kennen. 
Seine Weisheit erhaͤlt Ihn immer wachſam, den 
erſtern abzuhelfen, und die andern zu vermehren. Eben 
dieſer Weisheit entfliehen die Hinderniſſe nicht, wel⸗ 
che fi) in einem ieden Staate wider die beiten Ver⸗ 
ordnungen finden. Doch eben ihre Wichtigkeit und 
Menge erhitzen nur ſeinen Eifer, ſie zu zernichten. 
Nunmehr, Durchlauchtigſte und Hochgeehr— 
teſte Zuhörer, erklaͤren die lange uͤberlegten Geſetze 
dieſes weiſen und guͤtigen Fuͤrſten feinen Unterthanen 


den leichteſten und ſicherſten Weg zu ihrem Gluͤcke. 
Sie 
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Sie zeigen den Gehorſamen die reichſten Belohnun⸗ 
gen, und bedrohen die Widerſpenſtigen mit nothwendi⸗ 
gen Strafen. Der Freund und Vater feiner Bürger 
verſpricht allen, welche die Abſicht ſeiner billigen Ge⸗ 
fee einſehen, und nach allen Kräften zu befördern 
ſuchen, Freyheit, Vermehrung ihrer Guͤter, Bequem⸗ 
lichkeit und Ehre. Alle Staͤnde werden durch unauf⸗ 
loͤsliche Bande mit einander vereiniget. Die Groſſen 
behaupten ihren Vorzug i durch Erfüllung ſchwerer 
Pflichten. Sie erleichtern durch ihre Dienſtfertigkeit 
den Geringern den Zutritt zu dem Rechte, und zeigen 
durch ihre Beyſpiele, die Schoͤnheit und den Nutzen 
aller Tugenden. Die, welche, ihrem Stande nach, 
am weiteſten von ihrem Fuͤrſten entfernet ſind, finden 
doch keine Urſache, die hoͤhern zu beneiden. Sie ſind 
von feiner Vorſorge und Großmuth nicht vergeſſen. 
Seine Schaͤtze ſtehen ihnen offen, und ihr Fleiß kann 
unter ſeinem Schutze an der Verbeſſerung ihrer Um⸗ 
ſtaͤnde voller Vertrauen arbeiten. Was ſoll ich von 
den herrlichen Früchten ſagen, welche die geſchuͤtzten 
Wiſſenſchaften, in einem ſo bluͤhenden Staate hervor⸗ 
bringen? Geſichert vor Mangel und Verachtung, ges 
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wiß, daß ihr Werth von der durchdringenden Einſicht 
des Landesherrn erkannt, und uͤber ihre Hoffnungen 
belohnt wird, wandeln ſie unter den Menſchen, als 
ihren Freunden, und machen die Wahrheiten allgemein, 
welche zur Nahrung unſterblicher Geiſter, zur Unſchuld 
der Sitten, und zur Erhaltung der Welt dienen. 
Frey von allem Stolze und Menſchenhaſſe, wodurch 
ihre natuͤrlichen Reizungen nur verdunkelt, ja gar un⸗ 
ſichtbar werden, biethen ſie ihre Vertraulichkeit, ob⸗ 
gleich in verſchiednen Graden, allen Ständen an, de⸗ 
ren Bürger den unſchaͤtzbaren Vorzug vor andern Ge: 
ſchoͤpfen, die Vernunft nicht vergebens beſitzen wollen. 
Sie erleichtern die Beſchwerlichkeiten der Menſchen, 
und verſchoͤnern ihre nothwendigen Zeitverkuͤrzungen, 
wodurch ſie ſich zu einem neuen Eifer, in ihrem ver⸗ 
ſchiedenen Berufe aufmuntern. Soll ich Ihnen noch, | 
Durchlauchtigſte und Hochgeehrteſte Zuhdrer, 
die unendlichen Vortheile und Bequemlichkeiten zeigen, 
welche ſich, durch eine freye Ausuͤbung aller anſtaͤndi⸗ 
gen Kuͤnſte, und durch eine bluͤhende Handelſchaft, 
uͤber dieſen, durch weiſe Geſetze begluͤckten Staat, zur 
Freude aller Redlichgeſinnten ausbreiten! Der ver⸗ 

nuͤnf ⸗ 


K* * * N. 131 


nuͤnftige Fleiß aller beſchaͤftigten Unterthanen vermeh⸗ 
ret den Reichthum des Landes, verſchoͤnert die aͤuſſer⸗ 
liche Pracht der Staͤdte, und verſchafft ihren Ein⸗ 
wohnern das Vergnuͤgen, von ihrem Ueberfluſſe be⸗ 
nachbarten Laͤndern etwas abzugeben, und ſich dafür 
den Seegen und die Arbeiten fremder Nationen zu 
Nutze zu machen. | 

Redet fiir mich, ihr geſegneten Unterthanen unſers 
Durchlauchtigſten Herzogs! Redet ihr Dankbaren, 
ihr Billigen! Laͤßt euch die Weisheit, die Guͤte, die 
Wachſamkeit unſers Carls noch etwas zu wuͤnſchen 
uͤbrig? Zaͤhlt ihr die Tage ſeines Lebens mit eben der 
Aufmerkſamkeit, mit welcher Er ſie ſelbſt zu Eurer 
Wohlfahrt zubringt? Ja; Euer williger Gehorſam ge⸗ 
gen ſeine Geſetze iſt ein unverwerflicher Zeuge Eurer 
Erkenntlichkeit. Iſt es euch gleich unmoͤglich, die 
Sorgen eines fo guͤtigen Regenten zu vergelten, fo 
finden eure Herzen doch tauſend Wege, ihre Liebe und 
Unterthaͤnigkeit zu zeigen. Uns iſt die unverſtellte 
und unaufgehaltene Freude eines ganzen Landes, wel⸗ 
ches an der Wohlfahrt feiner Regenten einen offenba⸗ 
ren Antheil nimt, ein entzuͤckender Anblick. Fuͤr 
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Euch, Ihr Fuͤrſten, muß er noch maͤchtiger ſeyn! 
Dann, dann entſteht in Euch, unter dem Getuͤmmel 
der Jauchzenden, der alles belohnende Gedanke: Die 
alle, die alle danken GOTT und dir für ihre 
Freude! 


Noch ſehe ich dich, geruͤhrtes, und gegen Gott, 
und deine Obern dankbares Braunſchweig, wie du 
eine groſſe Koͤniginn aus dieſem Durchlauchtig⸗ 
ſten Hauſe mit den aufrichtigſten Wuͤnſchen bis an 
den Thron begleiteſt! Noch ſehe ich die redlichen Au⸗ 
gen, die ihre Freude durch Thraͤnen verkuͤndigen, daß 
die Tugenden einer zum Regieren gebohrnen Prin⸗ 
zeſſinn, durch die Hand eines ſo groſſen Monarchen 
belohnet, und von Ihm in ein ſo weitlaͤuftiges Reich 
gefuͤhret werden, ſein Werk, die Gluͤckſeeligkeit der 
Daͤnen an ſeiner Seite fortzuſetzen. Deine Wuͤnſche, 
die von dem Gebete der Ihrer Koͤniginn zujauchzen⸗ 
den Volker unterſtuͤtzet werden, find erhoͤrt. GOTT 
wollte dieſes heilige Buͤndniß. Friedrich und Ju⸗ 
liane werden mit Segen herrſchen! Ihre Wohl⸗ 
fahrt wird ſo ſicher und erhaben, als Ihre Herzen, 
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und Ihre Freude fo dauerhaft und mannigfaltig, als 
der Flor Ihrer Provinzen ſeyn! 

Erneure, o gluͤckliches Braunſchweig, an die: 
ſem Tage, der das Andenken aller von deinem Durch⸗ 
lauchtigſten Herzoge genoſſenen Wohlthaten in dir 
rege macht, die inbruͤnſtigſten Wuͤnſche, welche dir 
Liebe und Treue einflöffen! Vor dir, o GOTT, 
liegen unſre Herzen offen da. Du ſiehſt, daß wir 
dein Geſchenk, den weiſen und großmuͤthigen Carl 
mit tiefſter Dankbarkeit betrachten. Erhoͤre, o Beloh⸗ 
ner der Regenten, die vereinigten Wuͤnſche Seines 
Landes! Erhalte Ihn bis in die ſpaͤteſten Zeiten zum 
Beſten Seines Durchlauchtigſten Hauſes, und 
Seiner Unterthanen, bey der bisherigen Staͤrke des 
Geiſtes und der Lebenskraͤfte, die Er fo gewiſſenhaft 
zu deiner Ehre, und zum Nutzen des Staats anwen⸗ 
det. Ein eben ſo aufrichtiger Eifer, der aus der 
gerechteſten Erkenntlichkeit fuͤr die nie genug geprie⸗ 
ſene Gnade unſerer Durchlauchtigſten Landesmut⸗ 
ter entſtehet, verbindet uns, Ihro Königliche Ho: 
heit, unſere Durchlauchtigſte Herzoginn, Philip⸗ 
sine Charlotte, den unſchaͤtzbaren Segen der 
Braunſchweigiſchen Laͤnder, der goͤttlichen Vorſorge zu 
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empfehlen. Die Tugenden Ihrer hohen Seele reden 
in den Herzen aller Ihrer Unterthanen, und dieſe 
beten, nebſt andern Voͤlkern unaufhoͤrlich für die 
Dauer und Freude Ihrer koſtbaren Tage. Bewahre 
auch, Allmaͤchtiger Schutz der Fuͤrſten, unſern Durch: 
lauchtigſten Erbprinz, bey deſſen Erblickung ſchon 
fremde Voͤlker, durch ihren unpartheyiſchen Beyfall, 
alle die Hoffnungen gerechtfertiget haben, fuͤr welche 
wir dem Himmel danken, und die Sein edles Herz 
zu den Pflichten Seiner kuͤnftigen hohen Beſtim⸗ 
mung immer mehr und mehr anfeuern! Bewahre, o 
GOTT, mit gleicher vaͤterlichen Gnade, die uͤbrigen 
Durchlauchtigſten Prinzen und Prinzeſſinnen, 
welche alle unter den Lehren der Wahrheit, und in 
beſtaͤndiger Aufmerkſamkeit auf die Vorzuͤge und auf 
den Ruhm Ihrer unſterblichen Vorfahren aufwachſen, 
und durch Ihre Gaben das Gluͤck der kuͤnftigen 
Welt verſprechen! Beſchuͤtze ferner die Durchlauch⸗ 
tigſte Frau Mutter! Laß Dieſelbe, wie bisher, an 
dem hohen Wachsthume Ihres Stammes, die 
Fruͤchte Ihrer Lehren und Ihres Gebets, bis in das 
ſpaͤteſte Alter erblicken, und ſegne mit unvergaͤnglichen 
Gütern, die Königlichen und Durchlauchtigſten 
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Geſchwiſter unſers Regierenden Herzogs! Schen⸗ 
ke auch, o HERR des Lebens, dem eifrigen Ge- 
bete ſo vieler Menſchen, noch lange Jahre das theu⸗ 
re Leben der Durchlauchtigſten verwittweten Her⸗ 
zoginn, welche alle Ihre Tage der thaͤtigſten Men 
ſchenliebe widmet, und von deren ausnehmender Gna⸗ 
de ich ſelbſt die unvergeßlichſten Proben, in dem dank⸗ 
barſten Herzen bewahre! Laß dir, o Ewiger, deſſen 
Macht und Güte unerſchoͤpflich find, alle übrige Kb: 
nigliche und Durchlauchtigſte Anverwandten des 
hohen Braunſchweigiſchen Hauſes empfohlen ſeyn! 
ur du kannſt die Wohlthaten vergelten, wodurch Ihm 
die Geſchlechter der Menſchen verbunden ſind, und 
deren Fortſetzung die Nachwelt voll Zuverſicht auf dei⸗ 
ne goͤttlichen Verheiſſungen erwartet! So werden Re⸗ 
genten nach deinem Herzen herrſchen! So werden ge- 
ſegnete Voͤlker frohlocken! So wird auch an dieſer 
der Wahrheit heiligen Stelle, der Ruhm des Durch⸗ 
lauchtigſten Braunſchweigiſchen Stammes, noch 
in fernen Zeiten, von erkenntlichen Lippen er— 
ſchallen! 
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